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10 Uhr. Druck und Verlag der Volksſtimme

Er Ersffnung des Parteitages ſchreibt unſer Mitarbe ter aus W r: ges ſch ſ
Ohne jede äußere Feierlichkeit, und doch von einem

Ernſte, einer Geweihtheit erfüllt, wie kaum einer zuvor,
wurde Dienstag nachmittag der Parteitag eröffnet. Es
würde der Dreißigſte ſein, wenn 1914, 1915, 1916 und
1918 nicht ohne Parteitag geblieben wären. Die Dele-
gierten ſind ſehr zahlreich erſchienen, während von der
Fraktion bei weitem noch nicht die Hälfte vom Beſuchs
rechte Gebrauch gemacht hat. Neben vielen alten be-
kannten Geſichtern, deren Träger zum eiſernen Jn-
ventar der Parteitage zählen, viele neue Vertrauens
leute der Genoſſen. An die Unabhängigen und
Kommuniſten hat die Partei doch nur wenige alte
Kämpfer abgegeben. Unter den neuen Vertretern fallen
viele friſche intelligente Köpfe auf, nicht nur Hand
arbeiter, ſondern auch Lehrer und Angeſtellte aller Art.

Die Nachteile, über welche bereits die National-
verſammlung zu klagen hatte und die mit der Tagun
in einem Theater unkrennbar verbunden ſind, muß au
der Parteitag in Kauf nehmen. Die Akuſtik iſt günſtig,
aber die Schreibgelegenheit mehr als dürftig. Nun, der
ſtarkausgeprägte Wille, klare, feſtumriſſene
Arbeit zu leiſten, wird über alle Unbequemlich-
keiten weghelfen. Von den Genoſſen in der Reichs
regierung war bei der W Noske, Dr. David,
Rob. Schmidt und R. Wiſſell anweſend. Von preußi-
ſchen Miniſtern waren Wolfg. Heine und Otto Braun
erſchienen. In kurzen, inhaltreichen Worten ſeßle Ge
noſſe Prox, Weimar, von Beruf Buchdrucker, die Ar-
beiten des Parteitags in Verbindung mit den klaſſiſchen
Tagen Weimars unter Goethe und Schiller. er
„Weimarer Geiſt“ müſſe ergänzt werden durch die
ſozialiſtiſche Erkenntnis. Es war eine Freude, aus dem
Munde eines Arbeiters eine ſo nach Form und Jrrhalit
bedeutende Rede zu hören wie die des Genoſſen Arre S
r kräftigen Strichen zeichnete Herr Herm. Müller im

amen des Parteivorſtands die politiſche Lage und die
Aufgaben des Parteitags. Müller erntete wiederholt
lauten Beifall.

Schnell waren die Formalitäten erledigt, das Büro
gewählt, die alte Geſchäftsordnung früherer Parteitage
anerkannt und die Tagesordnung feſtgeſtellt. Nur eine
beſondere Beſprechung der auswärtigen Politik wurde
der vorläufigen Tagesordnung hinzugefügt. Die So-
zialiſierung, die i Wenn und die Sicherſtellung
der Kriegsopfer als ſelbſtändige Punkte zu behandeln,
wurde mit Mehrheit abgelehnt, weil die zu dieſen
Fragen vorliegenden Anträge genügende Gelegenheit
geben werden, die Gegenſtände zu erörtern.
Tage ernſter und ſchwerer Arbeit ſtehen den in
Weimar verſammelten Vertretern der deutſchen Sozial
demokratie bevor. Mögen ſie ſich ihrer ſchwierigen
Aufgaben gewachſen zeigen. Mehr als je iſt die deut che
Sozialdemokratie Vertreterin des deutſchen Volkes und
ſeiner Intereſſen in ihrer Geſamtheit. Der Parteitag
iſt kein Wunderdoktor. Aber klar und ſicher ſoll er
jagen, welche Pfade er im politiſchen und wirtſchaft
lichen Leben für die richtigen hält. Ohne Ueberſchwang,
ohne Verzagtheit! Breiteſte Volkskreiſe ſetzen in unſer
Partei ihr Vertrauen; ſie wollen ihr folgen und m
ihr wirken. Weimar wird das Vertrauen rechtfertigen
und vermehren.
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Weimarxr, 10. Juni 1919.
Erſter Verhandlungstag.

Punkt 4 Uhr zeigt die Klingel des Hauſes den Beginn der
Verhandlungen an. Geno Prox, der Vorſitzende des imarer
Wahlvereins, heißt den Parteitag willkommen. Er fordert die
Ergänzung der klaſſiſchen Jdeologie, an die er in kn Worten
unter Hinweis auf We mar große Vergangenheit erinnert, durch
die marxiſtiſche berg Jn Weimar weht dereigenartige Hauch des klaſſiſchen heutſchen Jdealismus. Großes

rlangt die Zeit, Großes dieſer Boden zu ſchwerer Arbeit
eißen wir die Delegierten in Weimar willkommen

t Parteivorſttzender Hermann Müller: Auf dem
urger Parteitag hat Scheidemann vorhergeſagt, daß wir einer
ungewiſſen Zukunft entgegengehen. Aber niemand hat geahnt,
daß wir jetzt noch. eindreiviertel Jahr ſpäter, in einem Ju
Wir dein Krieg und Frieden ſchweben n.ir haben die alten Unterdrücker verjagt, das freie
recht der Welt erlangt und die Republik errungen. i
will man uns einen unerhört harten Frieden auferlegen. An der

de nur Dienstag und

Spitze unſerer jungen Republik ſteht Friedrich Ebert, deru m n e 2 rgeit glück weren Au gaben wünſcht
anken unſerem rt für die treuen D e r derehe gel hat. Trotz aller Erfolge will bei uns keine

te Freude aufkommen, denn dieſe Erfolge fallen in eine Zeit
n er nationaler Schmach und wir die e unſererRepublik auf einem utt- und Trümmerhaufen aufrichten.
Mußte das ſo kommen Wir werden dafür ie
guldigen zur Rechenſch gezogen werden.
ie alten Gewalthader wagen ſich jetzt an dieberfläche und erklären in einem an die Rat

deutſchendie
v

vormittag von 11 12e n r h f. onelzeile 20 Vepr im Reklameteil Zeile 75 Pfennig.
ſtraße 27. Fernſprecher Nr. 66502.

erlag und Expedition: Halle a. S. GroZeitungspreisliſte Seite 411. t

Halle, Donnerstag, den 12. Juni 1919. 3. Jahrgang.

Leuten, da ß L zu ch wei zu 448 wenn von der Ehre
des deutſchen Volkes die Rede iſt Allen Geſchichtsklitterern zum
Trotz ſehen wir in der Novemberwoche des Jahres 1918 eine
Zeit, die einen e in der Geſchichte unſeres Volkes ein-
nehmen Wie Spukgeſtalten verſchwanden an drei Tagen
22 Dynaſtien, und es wird Dichter ſchwer werden,

nur e Helden oder Märtyrer herauszufinden. Sie
ben ſich verkrochen und ſollten ſich hüten, die deutſche Arbeiter
aft zu reigen, denn wir haben die Macht, um uns gegen

ede wirkl Gegenrevolution in kürzeſter Zeit zur Wehr zu
(Zuruf: Noske! Heitere Zuſtimmung Am 9. Nov.

Pinen die Unabhängigen, dem Verlangen ußſerer Feldgrauen
olgend, mit uns die erſte ſozialiſtiſche Regierung gebildet. Sie

war nicht von langer Dauer, denn die Ungbhängigen
a keine einheitliche und geſchloſſene Partei.eben ehrlichen Demokraten finden ſih bei ihnen Anhänger der
Minderheitsdiktatur, Leute, die am liebſten die Revolution zu
einer r machen möchten, Leute, die Maſchinen-ewehre und Handgranaten in den Kampf der Geiſter einführten.

n dieſen Zeiten haben die am radikalſten auftretenden Parteien
den gruwen Zulauf. Das mußten die ar henen ber er
leben, als e die Kommuniſten von ihnen abſplitterten. Leider
anden die Unabhingigen nicht den Mut zum Trennungs-
trich gegen die Kommnuniſten. So wurde das Arbeiten auf dem
rümmerhaufen immer ſchwerer, aus dem auch die Kommuniſten

keine ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung ſchaffen könnten. (Sehr
richtig!) ie Unagabhänzigen verhinderten die
Wahlen zur Nationalverſammlung, bis ſie die ſozial-
demokratiſche Mehrheit verhindert atten,
Dadurch haben ſie uns verh'ndert, mehr für den Sozialismus zu
tun und fie ſind m daran, während ſie uns anklagen.
Aber es wurde noch ſchlimmer: Bewaffnete Haufen i die
Regierung zu ſtürzen und in der kritiſchen Januarwoche wäre es
ihnen beinahe gelungen. Wir hätten das Schickſal der Kerenski,

ſcheidſe und Zerretell: geteilt, wenn wir damals nicht die
Nerven behalten hätten Damals wurden die freiwilligen
Regimenter ins Leben gerufen und gerade die Berliner Partei
genoſſen waren damit beſonders einverſtanden. (Hört, hört! und
Heiterkeit.) Wir mißbilligen aufs ſchärfſte alle reitungen
und fordern ſtrengſte Remedur. Aber es iſt ein hiſtoriſche

Die Entſcheidungsſtunde
Berlin, 11. Juni. W. T. B. meldet: An hieſtger

zuſtändiger Stelle erwartet man, daß die Antwortnote der
Entente auf unſere Gegenvorſchläge morgen oder übermorgen der
deutſchen Delegation in Verſailles übergeben werden wird. Vor-
ausſichtlich wird dann die Rationalverſammlung in Weimar ſich
ſchon in ihrer erſten Sitzung mit dieſer Antwort beſchäftigen und
zu ihr Stellung nehmen können. Endgültige Beſchlüſſe ber,
ob Graf Brockdorff nach Empfang der Note nach Berlin berufen
werden ſoll, ſind von der Reichsregierung bis jetzt noch nicht ge
faßt worden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach jedoch wird Graf
Brockdorff in Verſailles bleiben und dort die Weiſungen der
Reichsregierung abwarten. Nur wenn es ſich als unbedingt er
e erweiſen ſollte, wird die Reichsregi den Grafen
Brockdorff zurückberufen. Die Mitglieder der Reichsregierung
werden ſofort nach Uebermittlung der Antwort der Entente zu
einer Beratung r r Da die deutſchen Gegenvorſchläge
an die Entente, wie ts wiederholt hervorgehoben, das Maxi
malprogramm Deutſchländs darſtellen, wird die Regierung vor
a nur kurze Zeit für ihre Stellung zur Ententeantwort
in Anſpruch p. Nach einer Meldung aus Paris wird die
Antwort der Alliierten an Deutſchland vorausſichtlich endgültiger
Natur ſein, und der deutſchen Delegation wird keine Gelegenheitzu Diskuſſionen mehr werbe Die deutſche 2 on
wird eine Friſt von h acht Tagen zur Antwort erhalten.
Der Kampf um die Verſtändigung unter den Alllierten.

Verſailles, 11. Juni. Der Pariſer „New YorkHerald“ berichtet, in amerikaniſchen Kreiſen habe es
geſtern abend der Viererrat ſei in ſeinenrigen ungen zu einer allgemeinen Ver-

ändigung gelangt. r von Deutſchland zu zahlende
ag werde nicht endgültig feſtge t. lemenceau

beharre energiſch auf ſeinem Standpunkt und wolle von
Abänderungen des Friedensvertrages nichts en.
Wilſon eißige ſich neutraler Haltung und überlaſſe
es Clemenceau und George zu einer Ve
gung G gelangen. George ſei ebenſo hartnäckig
wie Clemenceau. Tribune“ erfährt, daß dieAbänderu im die Grundſätze des Entwurfs nicht berühren Man wolle lediglich
Methoden finden, die unter voller W der erungen der Alliierten die t des VerDu
n tern. Der auch über dieg linken Rheinuferse wün ar hmindeſtens fünf e arke ars in denBrückenköpfen von Köln und Koblenz behalten, während

England und Amerika ihre Truppen möglichſt ſchnell
zurückführen wollen.

der Franzoſen.

Dein angeborener

2D

Der klare Wille zur Arbeit.
eine zuverläſſige militäriſche Stütze Ohne die Freiwilligenaltes wir igngſ h Jude und es wäre teine

iederaufrichtung des Wirtſchaftslebens denkbar. (Sehr richtig.)
Nun verlangen manche Parteigenoſſen eine Rote Garde. Aber
wie ken das eine l kttf Regierung durchführen, wenn esdrei ſozialiſtiſche Parteien gibt Saben wir es nicht erlebt, daß
in den kritiſ Stunden Truppenteile lange disputierten, und
ſich ſchließlich für neutral erklärten, er gut!)) Eine Eini-
gung mit den Unabhängigen iſt nur möglich auf
em Boden der ſozialiſtiſchen Grundſätze. Eine

Einigung mit den Kommuniſten iſt ganz ausgeſchloſſen und wir
ſtimmen darin ja auch mit den Kommuniſten ſelbſt überein,
Wir werden von dem Boden der Demokratie unter
keinen Umſtänden abgehen und uns niemals zur Diktatur
einer Minderheit bekennen. (Lebhafte mmnno. Wir r
jetzt t geworden und neben einer regierendenPartei ſteht immer eine Oppoſitionspartei, die mehr fordert, als
die Regierung geben kann. Die Regierung a C nun einmal
nicht nach den Grundſätzer einer Agitationsbroſchüre leiten. Das
müſſen die Parteigenoſſen begreifen, und, wenn wir die Partei

o wird dieſe Erziehung zu politiſcher Ver

richtig
ber.
Stunde eine große hiſtoriſche i Sie war

der Träger des deutſchen m r
und Liebknecht für Groß-Deutſchlan

B

K. Zägt ſich jetzt, daß die deutſche Nation ſich auf die deutſche
e r 2

eſtrichen werden.
aber e Brüdern an Saar und

eichſel zu: 2 geſchehe. ſtehe zu Deinem

e z h
Volk. Es i
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naht!
Daily Telegraph vom Dienstag: Die J iſt heute
beunruhigend, was auf Unſicherheit und Miß-
verſtändniſſe zurückzuführen zu ſein ſcheint. Die
Haupturſache der augenblicklichen Verwirrung liegt nicht
ſo ſehr in den Meinüngsverſchiedenheiten im Friedens
vertrag, wie in der allgemeinen Erbitterung
und Müdigkeit. Die Elaſtizität der Franzoſen
ſcheint ſchließlich einer allgemeinen Unzufrie-
denheit Platz zu machen. Clemenceau hat
eine ſchlechte Preſſe, ich glaube aber keinen
Augenblick, daß ſelbſt diejenigen, die die ſchärfſte Kritik
an ihm ausüben, in dieſem ernſten Moment den Führer
wechſeln möchten. Ein anderes Mitglied des Vierer-
rats, deſſen Freiheit bisher unbeſchränkt war, wird jetzt
durch das Auftreten ſeiner politiſchen Gegner ebenfalls
behindert. Jn mancherlei Beziehung ähnelt die Lage,
in der ſich Wilſon befindet, derjenigen von Clemenceau.
Seine Freunde ſind zwar geneigt zu verwunden, fürch-
ten ſich aber zu töten. Wilſon iſt, wenn er auch nicht
imſtande iſt, ſeine eigene Politik aufzudrängen, doch

et

mächtig gennug, jeder anderen Politik einen Riegel vor
zuſchieben.

Die franzöſiſchen Berechnungen.

Eine Ren che meldet, daß dem Marſchal
die militäriſchen Vollmachten für den 20. Juni vormit-
10 r übert worden ſind.
Der le meldet aus Paris, man rechne beſtimmmit der reſtloſen Annahme der jetzigen Bedingungen der

Entente durch Deutſchland.
Beſancon werden bereits die erſten 3 für den

be Transport der deutſchen Kri genen in
die Heimat zuſammengeſtellt.

Amerika gegen den Völkerbund und den Friedensvertrag

ugton, 11. Juni. (Reuter.) Der republika-
enator Knox brachte einen Antrag ein, in dem

wird, der Senat könne ſich den Beſtimmun-
en des Bölkerbundvertrages nicht an-
ch ließen und ſchläge für die Unterzeichnung eine
rennun des Völkerbundvertragesvom Friedensvertrag vor. Dies würde jedem

Volk geſtatten, ſich ſeine Ent m den Völker
bund vhne Nachteil vorzubehalten. Der Antrag wurde
dem Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten zur
weiteren Erwägung überwieſen. Dem Vernehmen nach
wird eine Entſchließung als offizielle Mitteilung an die

riedenskonferenz beabſichtigt, wonach der Senat fich
r Unterzeichnung des riedensvertrages in ſeiner

gegenwärtigen Faſſung widerſetzen werde.
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Scheſdemann.

Die Finigung der Sozialdemokraten.
Die Welt am Montag iſt ein Blatt, das in

ſchärfer ſition gegen die Regjerung ſteht und deſſen
klare kritiſchen Auseinande u en mit der gegen-
wartigen Regierung, ihrer Politik und allen Kultur-
fragen bei der geſamten linken Oppoſition viel Beach
tung findet. Beſonders Hans Leuß iſt es, der nebenHellmuth von Gerlach in dieſem Blatte eine
recht ſcharfe Sprache redet. In der letzten Nummer
wiödmet Hans Leuß unſerem Parteitag einen Artikel,
den er mit „Abrechnung“ überſchreibt und der nach
mancher Richtung hin wertvoll iſt. Beſonders eingehend
beſchäftigt Leuß in dieſem Artikel mit Scheide-
mann. Beachtlich iſt, was er über Scheidemann und
die Einigung des Proletariats ſagt. Er ſchreibt u. a.:

„Jn letzter Stunde wende ich mich an den Verſtandder Verſtändigen. Zu ihnen zähle im Gegenſatz
zum Urteil vieler anderen über ihn Philipp
Scheidemann. Jch habe vor wenigen Wochen eine
Flugſchrift über ihn verfaßt (erſchienen bei chke
und Sohn in Berlin). Das kleine Heft verfolgt den
Zweck, ein gerechtes, ſachliches Urteil über den einzigen
„Führer“ in der Sozialdemokratie aller Richtungen
anzuregen; meine Erfahrung hat mich gelehrt, daß
blinder Haß immer ſelbſt ſchlecht beraten und erſt recht
ein ſchlechter Ratgeber für andere iſt. Scheidemann hat
Fehler gemacht jeder von uns hat das getan aber
er gilt den Gegnern der Revolution als ihr Re-
gräſentant, und auch ich meine, daß er mehr für die
Revolution hat als andere, diecheinbar radikaler auf ſie hinarbeiteten. Schei
zemann hat auf dem Würzburger Parteitage den Sturm
r und zur rechten Minute das Urteil der
Ge 7 vollſtreckt, als er die Abdankung des Kaiſers
in 24 Stunden verlangte. Als der äußere Zuſam-
menbruch des Reiches nicht mehr zu meiden war, griff
er nach der Krone, um wenigſtens die innere
Freiheit aus dem Konkurs als Gewinn zu erlangen.
Wer in ihm nur das Männchen ſieht, das bei Sonnen
ſchein aus dem Wetterhäuschen hervorkommt, der
ſieht verkehrt. Man muß gewiß auch etwas
wagen können, wenn man ein Befreier ſein will, aber
es &relgg nicht durchaus dazu, daß man das Wagnis ſo
gef rlich, das Ereignis ſo blutig wie möglich macht.
Der Haß der Reaktion, durch den Scheidemann
ausgezeichnet wird, hat gute Gründe, beſſere
als der Haß des Radikalismus, den er nicht
ninder genießt, ich verkenne nicht, daß auch dieſer
Haß einiges Erhebliche für ſich anführen kann. Aber
alles in allem die Zukunft der Sozialdemokratie iſt
bedingt durch zweierlei: daß Scheidemann mit geeigneten
Genoſſen Hilfe als ein tüchtiger Weichenſteller und
Lokomotivführer die Mehrheitspartei auf ein anderes
Gleiſe lenkt, und daß dann die Unabhängigen ihren
Perſonalienkoder revidieren, ſich mit der Mehrheits-
vartei vertragen und mit ihr eine vernünftige Politik
anfangen. Die „ſtarke“ Theſe, daß die Einigung nur

W r re u l rn i geſcheiter als 9 el Kohldanſens Gerechtigkeitsfanatismus.“

Was der überaus kritiſche Leuß hier ſagt, trifft den
Nagel auf den Kopf und die r ſollten über
das hier Gefagte einmal ehrlich nachdenken und wenn
ihnen die Verwirklichung des Sozialismus am Herzen
liegt, gleich uns für eine ehrliche Einigung ein-
treten und ihre Kurzſichtigkeit, ihre Ueberheblichkeit und
ihren Größenwahn in die Ecke ſtellen.

R internationgle Generahſtreitswelle.

Lugane, 10. Juni. Der Generalſekretär der
itaſieniſchen ſozialiſtiſchen Partei, Lazzari, richtete einen Auf
r ufan alle Genoſſen Jtaliens mit der Einiadung, ſich bere
M für die zwiſchen den engliſchen, franzö
ſiſchen und italieniſchen Parteigenoſſen in Rom und

r r de e ehe äähhJ on, we e euround militariftiſche Reaktion hindern el die großen W
tariſchen und ſozialiſtiſchen Republiken zu erwürgen. Der
Aufruf weiſt auf die günſtigen Anzeichen hin, welche den Er
folg eines gleichzeitigen Generalſtreiks in Eng-
laud, Frankreich und Jtalien verbürgen. Derfreiheite und arbeiterfeindlichen Politir von Ver
ſail les müſſe ein Halt geboten werden. Die Gene
ealdirektion der ſozialiſtiſchen Partei Jtaliens hofft, daß die
Kundgebung des italieniſchen Proletariats einen noch nie ge
ſehenen Umſang erreichen und von durchſchlagendem Erfolg
fein werde. Der u iche Text dieſes Aufrufs wird be
r durch die offiziöſe Stefani-Agentur weiter

Fortgang der großen franzöſiſchen 6treiks.
Vekſailles, 11. Juni. (WTVB.) Die großen Streiks dauern

n unvermindertem Umfange fort. Die Untergrundbahn und
die Omnibusgeſellſchaft können eine Anzahl Untergrundbahn-
züge, e und Straßenbahnwagen, die von Streik
rechern geführt werden, im Betrieb erhalten. Mehrere

Straßenbahnwagen, die geſtern das Depot verlaſſen wollten,
wurden von Streikenden umgeworfen und in Brand geſteckt.
Die Polizei benimmt ſich fehr zurückhaltend, ſodaß nur ganz
ſelten Zwiſchenfälle vorkommen. Die franzöſiſ en
bahner haben ſich mit der Revolution in Rußland, Deutſch
ſond und Ungarn ſolidariſch erklärt.

Die Feſtſetzung des franzöſiſchen Generalſtreiks.
Verſailles, 14. Juni. (WTB.) Die Confédération Géne-

cale du Travail und die Kartellverbände der Bergleute,
Matroſen, Eiſenbahner. Hafenarbeiter, TransportarbeiterMetallarbeiter und Bauarbeiter haben geſtern prinzipiell

m Streik Stellung genommen. Das Kartell veröffentlicht
ute eine Mitteilung in der Preſſe, in der erklärt wird,

davon Kenntnis zu nehmen, daß die Bergleute und Seeleute
den Generalſtreik auf den 16. Juli feſtgeſetzt haben, falls bis
dahin ihre en nicht völlig durchgeſetzt ſeien. Das
Kartell erklärt ſich mit den beiden Gewerkſchaften ſolidariſch.
Die Arbeiterſchaft und die Streikenden dürften nicht nach-

und ſich von der Regierung weder einſchüchtern noch
rausfordern la Durch den varzögerien Frie

densſchluß, die ſtändige Teuerung, durch dieEingriffe in das Selbſtbeſtimmungsrecht der Korrer durch

den Verſuch, die ruſſiſche und ungariſche Revolution zu er

droſſeln, und durch die Verzögerung der Demobtl
und der inen ſtie W La de derman nux durch eine ge e nationale unAktion ſenern je Tagesordnung proteſtiert e
die Mochenſchaften der ikbrecher und gegen die P

tze und verlangt von der Regierung ſofortigeBekä t der Lebensmittelteüerung. Der
ſchloß, von heute ab ſtändig zu tagen.

Jtallen vor dem Seneralſtreit.

Lugans, 11. Juni. Auch Ztealien
dem eralſtreik. Trotz aller Zuder Regierung hat der allgemeine Lehrerſtreik heute
eingeſetzt und ſich beſonders über Mailand, Bologna
und Genng verbreitet. In Savong und Lucca ſtreiken
die Telegravhenangeſtellten. Der Bewegung h
teilweiſe auch die ren Beamten angeſchloſſen. Aus
dem ganzen Lande wird eine Verſchärfung der Sweiber Nach dem Avanti iſt man von einem Genera

reik u t t. k es zuiraßenk per 58 ilaud euren nis Meta

T in Berlin erſcheinende Deutſche
worden.

Di e daranuf, wire geh Dementſpre 8
e

wer rtenl d Da er ſeine Kolonien zy
en, ablehnen.

Kampfanſage der
Bekanntlich iſt das größte alldeutſche Hetzblatt, die

itung verboten
iſt das ſonderbare Organ wieder er

in ein neues Wutgeheul aus. Es
gen die Regierung und vor allem
eſtſtellungen, die es in demtlich. Es heißt dort u. a.

Welt von den Männernarbeiter. Wie Arbeiter der u äderw
7000 Mann beſchäftigen, ſind bereits in den An
getreten.

Marine.
Baſel, 11. Juni. eTeibune derahtet in T legreMilitärrevolte auch Zwiſchenſfälle und Meuntereien innerhaßb der

franzöſiſchen Marine ſich ereignet haben. Der franzöſiſche Marine
miniſter hat F nach Toulouſe begeben, wo mere Marine
farmationen den Gehorſam verweigert haben.

Kabinett und Nationalverſammlung in Weimar.
Heute wird ſich laut „Deutſcher Allgem. Ztg. das ge

ſamte Kabinett in Weimar befinden. Die Frie-
densdelegation in Verſailles wird ſich ſofort, ſobald
die Antwort des Verbandes übergeben worden ift nach
Weimar begeben, um mit der Reichsregierung die Ent-
ſcheidung über die Stellungnahme Deutſchlands zu treffen;
i wird dann die Nationalverſammlung zuſammen
reten. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dies erſt in der kom

menden Woche geſchieht.

Ein neues deutſches WVeißbuch.

Berlin, 11. Juni. (WTB.) Das heute erſchienene
Weißbuch enthält die Rede des Grafen Brockdorff
m vom 7. Mai, den Verſailler Notenwechſel vom
13., 20. und 24. Mai, den Bericht der Kommiſſion der
alliierten und aſſoziierten Regierungen über die Be
ſtellung der Verantwortlichkeit der Urheber des Krieges
und die aufzuerlegenden Strafen, ſowie die Bemer-
kungen der deutſchen unabhängigen Kommiſſion zu
dieſem Bericht mit der e glennete des Grafen Brock-
dorff-Rantzau vom 28. Mai. Dieſen Aktenſtücken ſind
eine Reihe von Anlagen beigegeben, die ſich auf die
deutſche und die ruſſiſche Mobilmachung, auf franzöſiſche
Mobilmachungsvorbereitungen und Grenzverletzungen,
auf deutſche militäriſche Maßnahmen im Oſten vor Be-
kanniwerden der allgemeinen ruſſiſchen Mobilmachung,
auf den angeblichen Kronrat in Potsdam, auf Serbiens
Stellung zur Entente, insbeſondere zu Rußland, auf
den Balkanbund, auf die Balkankriſis von 1912, auf die
Angelegenheit Liman von Sanders, auf Rußland und
die Türkei im Jahre 1914 beziehen. ußerdem ver-
öffentlicht das Weißbuch den Wortlaut des Schreibens
des Generalſtabschefs von Moltke an den Staatsſekretär
des Auswärtigen Amtes vom 18. Dezember 1914, in
welchem Moltke den Jnhalt einer Unterredung mit
dem König der Belgier wiedergibt und auf das beſtimm
teſte in Abrede ſtellt, daß er den Krieg als notwendig
und unvermeidlich bezeichnet und erklärt habe, daß wir
e ein Ende machen müßten, ſchließlich die Denkſchrift

M. Pokrowskis-Moskau, die mit der Darſtellung ſchließt,
daß Deutſchland mit dem Anſturm auf Lüttich in die
Mauſefalle der ruſſiſch-franzöſiſchen Provokation geriet.
Aus den Dokumenten über die Mobilmachung geht
deutlich hervor, daß die deutſchen Maßnahmen weit
hinter den franzöſiſchen zurückgeblieben waren, und daßdie Zahl der Grenzverletzungen von franzöſiſcher Seite
erheblich größer waren, als von Deutſchland. Unter den
Aktenſtücken, die die Legende von dem angeblichen
Potsdamer Kronrat endgültig zerſtören, befindet ſich
das Handſchreiben des Kaiſers Franz Joſef an KaiſerWilhelm, das am 5. Juli 1914 übergeben wurde, das
ihm beigefügte Memorandum der öſterreichiſch-ungari-
ſchen Regierung und die Antwort Kaiſer Wilhelms an
Kaiſer Franz Joſef vom 14. Juli 1914, deren Jnhalt
dieſer Tage durch die Veröffentlichung aus dem Buche
des Herrn von BethmannHollweg bekannt geworden iſt.

Die Antwort der Deutſch ſterreicher.
St. Germain, 10. Juni. Nach einer Korr. -Büro Meldung

hat Staatskanzler Renner heute dem Miniſterpräſidenten
Clemenceau eine Note überreichen laſſen, in der den Mächten
der Entente vorgeſtellt wird, daß das deutſch öſterreichiſche
Volk durch die Bedingungen der unentbehrlichſten Mittel zur
e ſeines Wirtſchaftslebens und zur e r.
tung der ſtactlichen und bürgerlichen Ordnung beraubt wäre.
Gegen ihren Willen würden mehr als vier von ze
Millionen Deutſch-Oeſterreichern einer feindſeligen Fre
herrſchaft unterworfen.

Die Note erklärt zum Schluß. Wir können vorweg keinen
Zweifel darüber laſſen, daß die derzeitigo deutſch öſterreichiſche
Regierung, die durch Monate unter den größten An
ſtrengungen die innere Ordnung und den äußeren Frieden
des des aufrecht erhalten hat, für die Fo ſolcher Frie
W r n eine Verantwortung zu übernehmen nicht

re.St. Ermein, 11. Juni. Die deutſch-öſterreichiſ rie
densabordnung wird mit vier n
deren erſte bereits morgen überreicht werden wird, und von
denen zwei andere nahezu fertiggeſtellt ſind. Die erſte die
Roten beſpricht den fur en Geſamteindruck der r
bekannt gewordenen Bedingungen und ſtelltdieſe Art der neue Staat a lebensfähig ſt ſt vaß of

der neue Krieg der Ungarn.
T. und K. Büro meldet:

ber Regierung Scheidemann. Wir werden
ngiemal

den Ehrgeiz
ſondern wir hat eiz, dieſe Regiea n ſtürzen; und dieſen Eh haben wir noch
mmer

Wir begrüßen dieſe Kampfanſage. Sie ſchafft eine
klare Situation und zeigt mit brutaler Deutlich-
keit, wo die hinwollen. entlich verſteht
dieſe Sprache die geſamte Arbeiterſchaft und ebenſo auch
die Regierung, damit den Herren zur rechten Zeit
gedient werden kann.

Die Wrdeiten des zentralrates.

Berlin, 10. Juni. Der Zentralrat der deutſchen
ſozialiſtiſchen Republik (gez. Cohen) teilt mit: Der
Zentralrat hat an die Bezirks-, Provinzial und Landes-,
Arbeiter-, Soldaten und Bauernräte des Reiches
n ebogen geſandt und dieſe Stellen in einemgndß reiben t, bei der Ausgeſtaltung der orga-
niſatoriſchen Zuſammenfaſſung aller beſtehen-
den Räte m z damit ein gutes Handinhand-
arbeiten der Räteorganiſation erzielt werde. Die
chnellſte r r des Fragebogens iſt auch für
ie Feſtſtellung eines einheitlichen Wahlreglements un-

erläßli Es wird daher erſucht, die Beantwortung
und Rückſendung der Fragebogen an den Zentralrat
unverzüglich vorzunehmen. Die Bezirks-, Provinzial-
und Landesräte, die das Rundſchreiben und den Frage-
bogen noch nicht erhalten haben, werden gebeten, den
Fragebogen vom Zentralrat nachträglich anzufordern,

der Zentralrat gegen militäriſche Äbergriſfe.
Leipzig. Der Zentralrat der deutſchen ſozialiſtiſchen

Republik hat auf das Proteſtſchreiben des Großen
Arbeiterrats zu Leipzig, anläßlich deſſen Auflöſung
durch Generalmajor Maercker erwidert, er ſtehe auf
dem Standpunkt, daß es unter keinen Um-
4732 r ger werden könne, daß einrbeiterrat willkürlich von Militär-oder ſonſtigen Jnſtanzen aufgelöſt wird.

Jm Hamburger Hafen traf geſtern abend V
Voſſ. Ztg. der erſte Baumwolldampfer aus Amerika ein.

Die Räumung der Provinzen iſt imGange. Bis jetzt iſt eine Diviſion, zwei Brigaden und
z etachement abgefahren und in Deutſchland ange-
ommen.

Feldyoſtkarten der Türkei zugelaſſen. Wie der Waffen-tinten fliegtt der Auttlerten am 6. Juni mitgeteilt
wurde, iſt nunmehr die Sendung für Feldpoſtkarten an die in der
Türkei zurückgebliebenen deutſchen Truppenteile über das Feld
poſtbureau Spa geſtattet worden

Rotterdam. 11. Juni. Der „Rieuwe Rotterd. Courant“ mel-
det, daß in Brüſſel eine r angeſchlagen wurde
in der der früt Kommandant von PoornikTournai General
Hoppfer, der frühere Kronprinz von Bayern und der frühere
deutſche Kaifer zu dem 13 Oktober 1919. 9 Uhr morgens var
die 8 Kammer des Berufurgsgerichts in Brüſſel ge-
laden w um ſich für Vorbrechen. die in ihrem Namen
während der Beſetzung begangen wurden, zu verantworten.

London 10. Juni. Eine amtliche Verfügung beſagt, daß da
r e Syſtem der Kohlenrationen bis zum 30. Juni 1620
n Kraft bleibt.

Lendon, 11. Juni. (Reuter.) Das Reuterſche Büro erfährt
da bei den Unruhen in Malta vier Perſonen getötet und
ach r worden ſind r r ſind gelandet worden.

i ie Lage hat ſich etwas ge
Winnipeg, 10. Juni Nach einer Reuter- Meldung iſt etwa

der dritte Teil der Ausſtändigen zur Arbeit zurückgekehrt.
Waſhington, 9. Juni. Reuter. Wilſon hat das Ausfuht-

verbot von Gold von den Vereinigten Stagten nach allen
Ländern mit Ausnahme der feindlichen und ves bolſchewiſtiſcher
Rußland aufgehoben.

Fortſetzung von Seite 1.
Hierauf erklärt Hermann Müller den Parteitag für er

Vo werden Heinrich Schulz und Löbet e verſpricht eine ſtren liche Geſchäfts
e und dent die Velegurten 3 ge ernſten en

edes rt r derenur liegender swärti Wonuit der Sozialiſierung, des Heer
den uſw. durch r Referate fordern.

und

um gegen die Plünderer vorzugehen.
veſſert.

öffn

i egen eine beſondere Behandlung der auswärtigen r J Vnlereſte einer h der X
mr

Tage
ge

i di kte V vSeriS e S und Frattioneberist zuſammen
in ſpri den Antrag, die auswärtigea de ne Kläxung der auo wärtigee t notwendig, wo Deutſchland bei inG. an v und wo man S de

ionale auf rbeiterklaſſo mitBudapeſt, 11.Weſtlich Lopa r r Paar des Feindes zurück.
Rördlich von Altſ
unſeren Kolonnen erbitt derſtand. Jm hawir Tiszol, im Sajotal Roſenau genommen und, verfolgen

J io h enoch gleich mitnehmen, te ſoll man er alle die

0 dem Lande wollen ſih1 nauten ſprechen. Die Genoſſen aus
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gArrronsprogramm aufzuſtenen. Wir ſind nicht dazu ge Lurg, Vogel u pt. denn Auer undkommen. z wäre a i geeen. t e e die Freiwilligen ten wir längſt
weil die Dinge ſich ſtändig im befinden. Kautsky ja r genau wie Poſen verloren. Ohne ſie wäre jedeein r aufgeſtellk, aber es hat t nen ier eagffneten r en Haufen h efern oeunden, noch bei dem Jdeenkreis der Sozialiſtiſchen Monats hin der icht auf Machtmittek führt, zeigt der tragiſche

te“ Gnade gefunden. Wir ſind der Meinung, daß unſer Pro Karnevalsulk der Münchener Räterepublik. Die vayeriſſchen
ſam reformbedürftig iſt, aber die gegenwärtige Zeit iſt für r winieen haben in München ar Seulich und wüſte Mord-
clche Reformen nicht geeignet. Das nigungsbedürf- verübt, die Reichewehrformationen pau n ſich dort ein
nwis bei uns und bei den r findet vollſte Unter und korrekt benommen. Es bedarf eben einiger Zeit,v aa:mlung beſonders rings darin. daß beide Parteien erklären, auf dem Boden ehe Truppen Diſziplin und Ordnung halten, ehe die ungeeig-i 2 rie g: Man will den hö es Erfurter Programms zu ſtehen. Die Unabhängigen neten gewalttätigen, blutdürſtigen Slenente aus Führern und

rer y e zuſamwenlaſen und z alle van el We zum Erfurter Programm, haben ſich aber auf Mannſchaften entfernt ſind. Die Regierung verurteilt aufs

e et e e e ne len eewei r die hres nntniſſees meiſten n. ehr wahr. r vom and haben es anAntreg, de Auslandspolitik beſonders zu behandeln, z Programm iſt. We r e d r Mahnungen Nee ſehen laſſen. Aber grundſätzlich kann ſich die
gegen 165 Stimmen nommen. Der Punkt wird m Elnigungsgedanken freundlich gegenüber. Regierung nicht entwafinen. Die einzige poſitive Leiſtung derm P die Nnſpaben der Partei in der nun man von uns aber eine bediggungsloſe Unterwerfung ver Sowj dupuir iſt ja die Rot z gee t Sinai ſunre mit

ſtein und Eduard D ten werden Eduard Bern langt, dann erklären wir, daß wir es ablehnen, daß wir eiſerner Diſziplin, mit den alten Offizieren aus der zariſtiſchenWroßer rig avi lagen. BVernſtein wird mit Sozialdemokraten bleiben wollen und daß man t Tro z ſt nichts anderes als der Roete Rußlands (Heiter
der r Die r 1 auf Erweite uns ein Opfer dieſer Ueberzeugung nicht r kann. (Beifall) keit, entrüſteter Widerſpruch Roskes.)

nung wegen abgelehnt ebenſo der a Dann gilt S uns das Wort von Karl Marxx, der die Jnter- Die Einigurg des Proletariats haben wir vom 9. Novemberordnungsantrag Leuter: z. A men dagegen wird ei nationale lieber in die Luft ie eiu rd prengen wollte, als ſie einem an dauernd angeboten. Die Unabhängigen haben ſie7 r e J h r t Grundſatz, d W kron Baneeh See r kinpW ande e wi ei rbekraft nicht verleeren. m vertrauen wir! wenn vas Proletariat dur neinigkeit Schaden leidet. Wir ſinTagüngszeit des Parteitages wird auf 9—1 und 3—6 Uhr feſt Weitalt) Wenn wir dieſen Boden verlaſſen würden, auf den noch Ta en bereit Zur Einigung auf
unmehr erſtattet Otto Wels den ſich zuletzt noch der Berner Kongreß geſtellt hat, dann der Grundlage des Ertucter Programms, auf dem Boden der

wären wir in der Jnterrationale gerwaiſter als je. Die Partei Demokratie. Wir verleugren nicht, was wir 50 Jahre geprediotBericht ber die politiſche Tätigkeit des Parteivorſtandes ſpaltung in Deutſchland iſt ein Unglück für u ganzes Volk e Auch in der Partei muß die Mehrheit entſcheiden Die

ſeit dem Würzburger Parteitag und kann zum Unheil für das interngtionale Proletariat wer Unabhängigen behaupten ja, die Mehrheit zu haben. Wir wer-Dunkel und e den. Wären die Unabhäagigen Sozialdemokraten den uns nie gegen eine Feigeſtellte ehrheik auflehnen. So klarv und ſchwer liegt die Zukunft vor uns. Unſer Schick- dann könnten wir leichter mit ihſen zuſammenkommen. r e] und einfach legt die Frage der Einigung. Nur böſer Wille kann
ſal liegt Je den Händen des ſtegr ichen Ententekapitalismus, der ſind ein Konglomekrat der verſchiedenſten Sürö- ſie verwirren. (Sehr wahr')

i V de internationalen Sozialismus ſchaffen will. nungen und wiſſen auch nicht was ſie wollen. Kautsty und Die großen Frazen des Wirtſchaftslebens werden nachDa wer fern für einen erträglichen Frieden zugleich Ströbel ſtehen grundſätzlich ganz anders als Däumig und Criſpien. re ig zur Entſcheidung geſtellt. Wir ſind
ein a m v r die internationale Sozial- Kautsky es auf dem lehten Drabhrngiger We als davon überzeugt, daß nuc planmäßig geordnete Wirtſchaftenbrn er letzte Herbſt brachte uns den völligen Zu en rin Skandal vezeichget, wie man die Arbeiterſchaft eutſchland retten kann Weder das i noch der einzelne
jammenbruch unſeres Volkes An der werden wir ſetzt vielfach behandelt. und was ſich jetzt an ſozialer Kur Unternehmer erhält den notwendigen Ausiandstredit, ſondern
noch eſe Folgen werden in uſcherei und politiſcher Unwiſſenheit breit machen kann. Die nur die Geſamtheit der Betriebe einer Jnduſtrie, in Selbſtver-
uns da atte en, daß eine ſolche Zeit nie und nimmer naäbhängigen wollen die Einigkeit nur mit dem waltung zuſammengeſaßt, unter ſorgfältiger Kontrolle des
m u ifall.) Die enden Gewalten ſind in Munde, in Wirklichkeit fördern ſie die Uneinigkeit. Nur den Reiches ir ſtehen zu Wiſſels Grundſäitzen. Hier iſt der WegDeutſchland durch den Krieg wie Staub zerfallen. Jm. Zuſammen Unabhängigen haben wir es zu verdanken, wenn wir keine rein J i die unerläßliech ſt für die r des
bruch hatte das deutſche lk nur eine Hoffnung: die e tiſche Regierung haben. Ohne die hätten rig n Wirtſchaftslebens.

te wir auch eine ſozialiſtiſche Regierung Aber ohne eine Mehrheit ber erſt müſſen wir den Frieden haben. Alle
Holland floh und dort u im Parlament wäre eine ſozialiſtiſche Regierung eine Minder- raktionen und Parteileitungen der Unabhängigen haben zum

lebt. ſo wenig groß war noch nie ein cher im Unglück heitsherrſchaft, die nach kurzer Zeit zum Tode verurteilt wäre. S Eniwurf erklärt „Durch dieſen Frieden wird das
Unſere Kriegspolikik, die immer ?ugleich auch eine Friedenspolitik Das Ibſt die „Freiheit* als Tragödie Levines e deutſche Wirtſchaftslehen ruiniect, das deutſche Proletariat ver
war, hat uns das Vertrauen des Volkes im weiteſten Umfange deſſen ießung wir als traurigen r in die Methoden ſtlayt und der Keim zu künftigen Kriegen gelegt. Und dieſen
errungen. iſt es ganz unſinnig, wenn man jetzt ver des alten Regimes beklagen und e heftigſte und ſchärfſte ver rieden des Ruins und ver Verſklavung haben die Unabhängigen
a wir ſollten nachtragli die Kreditbewilligungen miß- urteilen. a Das war die Tragödie auf der Münchener von uns gefordert, daß wir ihn unterzeichneten, noch ehe der
hilligen. Nur 727 haben den Wahn Räterepublik und das iſt die Tragödie des Sowjetrußlands. Die Wortlaut bekannt war. Noch ehe die Verhindlungen begännen.
ſinn geglaubt, daß Deutſhland mit der Spitze des Schwertes Einigung des Proletarjats iſt nur möglich auf Das wird kein gewerkſchaftlich erzogener Arbeiter in der ganzender ganzen Welt den Frieden vorſchreiben könnte. Wir haben dem echt marxiſtiſchen Boden der Demokra rie. Welt begreifen, Das rig ition um der Oppoſition willen.
die ringenden Kräfte richtiger eingeſchätzt und unſere Politik auf Wir müſſen die Maſſen in ihrer Mehrheit für unſere Jdeen ge Hätten wir geſagt, wir re

reiben, hätten uns die Unab-den Ausgang eingeſtellt. der eingetreten iſt. ährend unſere ſ winnen und dann können wir, geſtützt auf den Mehrheitswillen, Hängigen no r beſchimpft. Das Vorgehen der Unabhängigendie a immer wächſt. d ſich im Innern Zerſetzungs den Sozialismus dur-hſführen Dann alen machen wir aus der üdig die Lage der i ber ganzen Wer
97 x eia zurecht zu finden. deutſchen Republik, was ſie bisher noch nicht iſt, eine ſozia- Wir haben unſere Pflichten gegen die Jnternationale ſtets

feld herausgeriſſen liſtiſche Republik. in rten und Taten ernſt genommen. Der Schein ſpricht ejetztund in Aemter eingetreten. Auf der anderen Seite eilt Aka- Unſere Kriegspolitik wird von den h n zerriſſen a gegen die Attionsfahigteit der Jiſerneſenete a er Wo
demiker rnd L n zur Parteti, viele allerdings mit kühnem Aber gerade Verſailles iſt die endgültige Aferligung un- halten mit der ganzen Jnbrunſt und Liebe eines Glaubens an
Purzelbaum über die Partei hinweg gleich zu den Unab ängigen ſrer Kredithewilligung. Alles, was die Anabhängigen dem Gedanken der internationalen Menſchenverbrüderung feſt
und en (Heiterkeit und m wahrl) Freilich, das uns von England und Frankreich erzählt haben, war Die allumfaſſende Liebe für alle Geknechteten und Veladenen if

e en. darf kein Heimatsrecht bei uns Phantaſie und Lüge. Sie haben das Volt ſo groß und erhaben, daß jede Kritik ſchweigen muß. Aber die
ekhäm. Se ig.) Ungerechte Verallgemeinerungen ſ während des Kri e belogen und betrogen. Liebe zur Jnternationale entzündet ſich für uns an der Liebe zum

ver ie Beſten Viele Neugewonnene aber n Die Friedensbedingungen der Feinde zeigen, daß das Lebens deutſchen Volk, das wir in ſeiner Schmach und in ſeinem Unglüd
4 nicht die Klarheit im politiſchen Urteil und daher intereſſe der deutſchen Arbeiterklaſſe die Abwehr der Niederlage doppelt leben. (Sturmiſcher Beiſan Wir kennen das ge-

der wilde Bet ngseifer und das Drängen Einigung. erforderte. (Sehr richtig Auch unſere Revolutionspolitik ge rüttelte Maß von Schuld unſerer alten Gewalthaber am Kriege,
Man vergeſſe nie, daß wir 50 Jahre u Oppoſitions- und fällt ihnen nicht. Wir datieren die Revolution nicht vom und nichts wird ſie vor dem Richter bewahren. Aber niemand

e Bedürfniſſen 9. November an, uns war der ganze Weltkrieg eine Revolution wird mich überzeugen, daßz Deutſchland allein der Sündenbodk iſt.T gearbeitet, als auf wirkliche ſozigliſtiſche Erkenn?nis des Kapitalismus, der ſein Kleid wrengte, das ihm zu eng ge der das Anheil über die Welt gebracht hat, daß der Zar ein
ewirkt. Wir Aelteren haben jetzt die t n der Politik worden war Wir haben die Revolution auch nicht verſchlafen, Unſchuldslämmleit war, und der Suchomtinowprozeß nie ver

nen. Wir haben wie das Ledebour am 9. Roveniber buchſtäblich paſſiert iſt. (Hört, handelt wurde. daß Jaures nur gegen ein Geſpenſt gekämpft hat,
oft den Maſſen zuviel verſprochen Nicht offigtell, denn noch in hört als er vor der Revanche warnte. Auch in der Jnternat ionaleWü t ann vprophetiſch geſagt, daß, wenn wir 927 beim Januarſtreik 1918 haben die revolutionären Ob- gewinnt man nicht Achtung und Anſehen, wenn man ſich duckt
nach dem Kr die politiſche Macht erobern würden, die Wun leute ebour mederageſchrien, als er unſeren Parteivorſtand und im Büßerhe daſteht. Kein Franzoſe und Engländer hat
den des e n Körpers ſich nur langſam ſchließen und die un von der e ausſchließen wollte. Am 29. Auguſt 1918 jemals die Alleinſchuld auf ſich genommen. Auch der nationale

etageduldigen ienten vielleicht vom gewiſſe n Arzt zum berieten die arbe'ter mit uns über die Vorbereitung der s, und wir Deutſche müſſenre beſten Kurpfuſcher re u des iſt Revoluticn. Wieder boten ſie uns gn, Ledebour zu opfern, wenn T r. e es ſernen von en len

h e g. de er e e e ehe e h venhei n nie ingungen in Pecſonenfragen geſtellt. Mann von Blut und Eiſen des 20. Jahrhunderts, geged das Ka phe. Wir erfuhren den ganzen Ernſt der. Lage. Trotz iemand wird die Arbeiterklaſſe und die Bismarck ein elender Stümper war. (Sehr wahr.)
n und dem wir einen Anteil an der Regierung in der Hoff- j deutſche Sozialdemokratie zu trennen ver- Wir danken der Jnternationake für ihre Beſchlüſſe von

nung, das Schickſal unſeres Volkes mildern. Unker dem Druck mögen. Dieſe Einheit iſt unlössbar und untrennbar. Wir Amſterdam, aber auch ſie kann uns nicht morgen durch Welt-woggſenter Not regieren w'r ſeit naten. Die Partei iſt müſſen auf unſerem richtigen Wege bleiben, auch wenn politiſ revolution retten. Wir werden weiter arbeiten müſſen mit
ck, und die alte geblieben und verficht ihre alten Grundſätze. unreife Volksteile den Spartakiſten nachlaufen. Die laufen n Handſchellen und Ketten an den Beinen. Keine Regierung kann
an ſe r Miniſter arbeiten unter dem ſchwerſten Druck äußerer Ver einmal den alten Gege-revolutionären nach, wenn Spartakus die ungeheure Not des deutſchen Volkes überwinden. keiner wächſt
a u hä t und Erſchütterungen im Jnnern. Deshalb würden wir ſie enttäuſcht hat. (Sebr wahr) Ausſchlaggebend für ein Kornfeld in der flachen Hand. Kritiſieren ſie nicht, nur
e tun das ſchlimmſt Unrecht begehen, wenn wir auch nur von einem das Datum der Revolution war unſer Ultimatum, zeigen Sie beſſere Wege, ſonſt triumphiert doch ſchließlich dast ver Geno in der Regierung abrücken würden. (Sehn rig Die unſere Politik. Mitglieder des Parteivorſtandes ſind in Chaos Der Parte'tag braucht Tatſachenkenntnis, Wirklichkeits-
wähn unzufriedenen Kritiker würden uns noch viel härtere Nüſſe zu Berlin zuerſt in die Kaſernen gegangen. hat dafür ſinn und Verantwortlichkeitsgefühl. Wir weichen nicht ab nach
rwehr knackn geben, wenn ſie in der Regierung handeln müßten. Von erst daß die alten Gewalten keinen Widerſtand leiſteten. rechts und nichts nach links, wir gehen gerade aus durch diee einem er verſprechen wir uns leider nichts Gutes. ſ er trotzdem haben wir die Revolution nicht gemacht: ſie kam, Hemokratie zu dem Soz'alismus, der Wohlergehen, Freiheit und
re J x r wen Dir e auf rer m r I war u zu Gr t iſt Glück für alle verbürgt. (Stürmiſcher langanhaltender Beifallndſatze verzichten wollen. unſerer Ueberzeugung i e nicht durch die gekommen, die mit ruſſiſchem Gelde olver ändeklatſchen.)vortete vieles verſäumt und viel falſch gemacht worden, in den VBundee uften oder ſchuldig bleiben. n Noch am 28. Ron. und ie weiteren Verhandlungen werden nach 86 Uhr auf
rade! ſtaaten noch mehr als im Reich, aber gerade in böſen Tagen 10918, als Emil Barth ſchon mehrere Wochen in der Regierung Mittwoch 9 ühr vertagt.Auffaſ- müſſen wir als gute Freunde zu unſeren Genoſſen in der Regie ſaß, hatte er weitere Revolver für ſeine Anhänger tauſt Am tſofort tung ſtehen und ihnen offen ſagen, wenn ſie etwas falſch magen 10. November bereits gab die „Rote Fahne“ die Sue aus,

r Die Demokratifierung in der Verwaltung geht nicht ſo veorwärts, r behaltet die Waſffen. Dann zogen Una bänsge und I n b
r der wie es notwendig wäre Die alten Reaktionäre haben noch zu Kommuniſten nit Sheidemanns und Eberts Bild am Galgen, h e

it viel Raum. Ein Sturm müß'e die Landratsſtuben aufreißen mit Handoranaten und Maſchinengewehren durch die Straßen Braunſchweig, 11. Juni. Wie die „Braunſchweigiſche Lan
rd m und die muffige Luft herausfegen. (Beifall.) Wir kritiſieren Wer dieſe Argumerte in den politiſchen Kampf einführt, darf deszeitung“ meldet. ſt der von der Kommuniſtenpartei ange
rbeitet. unſere Freunde in der Regierung mit aller Schärfe, nicht um ſich nicht wundern, wenn ihm ſtärkere Argumente der ſtrebte Generalſtreit am Begräbnistag der Roſa Lureimn
jule zu ihnen das Leben ſchwer zu machen, ſondern um ſie daran zu er- leichen Art antworten. (Sehr gut.) Zehntauſende Berliner burg von einer Verſammlung der Betriebsausſchüſſe mit
aufzu innern, daß ſie Sach walter des Proletariagts ſind. roletarier haben am 6. Januar Waffen gefordert, um die großer Stimmenmehrheit abgelehnt worden.

ung zu Anſere Kritik ſoll ihnen den Rücken ſtärken, da Regierung des Volkswwillens zu ſtürzen. Damals entſtanden die Duisburg, 11. Juni. Der Ausſtand auf den RheiniſchenGrün- mit ſie bei den Bürgerlich-nm mehr durchſetzen. Jede andere erſten Freiwilligen-Regimenter. Stumm und verlegen ſtehen Stahlwerken iſt beendet. Rach vorangegangenen Verhandlun-
Schul Haltung der Partei wäre für unſer Volk ein ſchwerer Nachteil. unſere Parteigenoſſen. wann die demagogiſche Agitation der Un gen mit der Werkleitung beſchloſſen die Arbeiter mit großer

n Bar Der Wäürzburger Parteitag hatte uns auferlegt, ein l abhängigen von den ſcheußlichen Fällen Liebknecht und Luxem- Stimmenmehrheit die Arbeit wieder aufzunehmen.

hörde eran und die Männer an den Fenſtern noch nicht in den Gerichts- Nicht vor dunkler Nacht kehrten die Männer und Frauen zube b te e j t aal heruntergeſchoſſen wie Raubvögel von ihrem en Horſte den ſchreiender und ohne BVrot gelaſſenen Kindern zurück. Dann
ſte der als ſchon durch die ganze Stadt das Geſchrei zu erſchallen ſchien: wurden die ärmlichen Bäckerläden von J Reihen belagert,
Trotz (63) Roman von Charles Dickens „Bringt ihn heraus! An die Laterne!“ Niedergeworfen und die alle geduldig warteten um ſchlechtes Brot zu kaufen; undtzvoller Seht!“ rief d wi it dem M f ihn. emporgeriſſen, den Kopf zuvorderſt auf die Stuſen des Gehäudes, während ſie mit leeren Magen warteten. vertrieben ſie ſich die

das iſt eht!“ rief Madame und wies m m er auf ihn J jetzt auf den Knien, jetzt auf den Beinen, jetzt auf dem Rücken, ſj Zeit mit beglückwünſ chenden Umarmungen wegen Der Siege desps „Seht den alten Schurken mit Stricken gebunden. s war ein geſchleift und geſchlagen und halb erſtickt von den Bündeln Gras Tages und mit wiederholtem Genuſſe durch ihr Erzählen. All-
rlands döner Einfall, ihm einen Büſchel Gras auf den Rücken zu binden nd Stroh, die hunderte von Händen ihm ins Geſicht ſtießen mählich verloren ſich dieſe Erunppen jerkumpter Leute, und dann

r a Das war ein I Einfall. Er mag es jetzt er erriſſen, r hlesen keuchenrd, blutbedeckt, aber immer um Gnade begannen dürftige Lihhter in hohen Fenſtern zu ſcheinen und
Bim. Aadame nahm ihr Me unter den Arm und klatſchte in die Hjttend und ſtehend ſetzt ſich leidenſchaftlich gegen ſein Schick- dürftige Feuer wurden auf der Straße angemacht, an denen

vände wie im Theater, ſal wehrend mit einem kleinen freien Raume r m mi, wie ſich Nachbarn in Gemeinſchaft kochten und dann vor dex Tür zu
Da die Leute unmittelbar hinter Madame Defarge die Ur die Leüte einander rückwarts zogen, um ihn beſſer ſehen zu Abend aßen.

ſache ihrer r den hinter ihnen Stehenden mitteilten können dann als ein toter Klotz durch einen Wald von Beinen Es war ein kacgliches und ungenügendes Abendeſſen ohne
und dieſe ſie wieder anderen verkündeten und dieſe anderen noch gezogen, ſchleppte man ihn nach der nöchſten Straßenecke, wo eine Ahnung von Fleiſc, oder der meiſten andern Jutat als ſchlechtes
anderen, ſo durchhallte alsbald alle benachbarte Straßen ein rau Her verhängnisvollen Laternen hing, und hier ließ ihn Madame Brot. Aber men'chliche Gemeinſchaft flößte der ſteinharten
ſendes Händeklatſchen. Jn äbnlicher Weiſe wurden während zwei Defarge los wie eine Katze eine Maus losläßt und ſah ihn Lebensmittel einigen Zadrungonoff ein und wußte einige
wv rei Stunden langweiliger Gerichtsverhandlungen, in denen ſtill und gefaßt an, während die andern alles fertig machten und Funken von eit erkeit rade ocken. Väter und Mütter, die
u en Scheffel voll Wörterſpreu geworfelt wurde, Madame De er ſie um Erbar nen anflehte Die ganze Jeit über kreiſchten ihn ihren vollen Ante'! an den ſchlimmſten Bluttaten 42r hatten.

i Aeußerungen der Ungeduld mit u u r Segen ch aft die r Snciich le i S M r. x a Belen zſhiereget Lenge w. der g den n hen nd di iß und ſie KRungen ihn mit hofften e i tAußenſeite des Gebäudes heraufgeklommen waren und zu den Cehen in Armen auf; zum zweiten Male zogen ſie ihn hin Es war faſt Moegen, als die letzte Gruppe Gäſte Defarges
Fenſtern hereinſahen, Madame Defarge recht gut kannten und als auf, dann war der Stritk grig und hielt ihn, nnd fein w. Weinſchank verließ und Monſieur Defarge zu Madame, ſeiner
relegraph zwiſchen ihr und den enſchenmaſſen draußen dienten. eckte bald auf eiver Pike mit Gras genug im Mund für Fran, mit heiſerer Stimme ſagte als er die Tür verriegelteSt rig ſtieg die Sonne ſo e einen freundlichen t. e S h deſſen Anblick zu »Endlha i z men a Der e
Strahl, wie ein Zeit n r utßes, un as war noch nicht das Ende von der Arbeit dieſes Tages, un ja entgegnete Madame. „Beinahemittelbar au u 7 r S Gefen Den Zute Das denn St. Antoine brüllte und tanzte ſein zorniges Sia ſo in die St. Antoine ſchlief die Defarges ſsiieſen. ſelbſt der Rache
war pofel In einem Augenblick war die Sgrante von Staub Hitze, daß es wieder aufkochte, als er gegen Abend vernahm daß engel ſchlief mit ſeinem heruntergekommenen Gewürzkrämer,
end Spreu, die ſolange gehalten hatte, in alle vier Winde zer der Schwiegerſohn des Ermordeten, auch ein Bedrüder und Feind und die Trommel ruhte. Die Stimm- der Teommel war die
ſtreut und St Antoine hatte ihn! des Volkes, mit einer Wache von fünfhundert Mann allein an einzige Stimme in St. Antoine, die Sturm und Blutrergießen

e h h h r x e u See gen Kurigte n. cr. e cr. T ces. nur über eine u nen n auf große n. bem ner n e en wigefprungen und atte den eigen in eine tödliche Um tte ihn aus et Sergen einer Armee geriſſen, um Foulon Ge der Einnahme der Baſtille und vor dem Tode des alten Foulon.

mung geſchloſſen Madame Deſarge wer gefolgt und hatte ſellſchaft zu lIeiſten! ſetzte ſeeinen Kapf und ſein Herz auf Piken aber anders war es mit den heiſeren Stimmen der Männer undR nen der Lrie mit denen er unden war, um ihre Hand ge und trug die drei Eroberungen des Tages mit entmenſchtem Ge Frauen von St. Antoine.

i a och wicht heul durch die Straken t (Toxtſetzung folgt.v ww

t



Seefiſchoerkauf. Der Verkauf findet am Donnerstag nach-
mittag und am Freitag früh in den einſchlägigen bekannten Ge-
ſchäften markenfrei ſtatt. Es kann jedes Quantum abgegeben wer-
den. Jnfolge der großen Zufuhren iſt ein Anſtellen vor den Ge
ſchäften unnötig. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Die
Preiſe der einzelnen Sorten ſind in den Geſchäften deutlich ſicht
bar angebracht. Die Gaſtwirtſchaften, Anſtalten uſw. erhalten
Fiſch nur gegen im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, Zimmer

ausgeſtellte Bezugsſcheine. Wegen Papiermangels wird das
Publikum erſucht, Papier oder Taſchen, Netze, Körbe uſw. mitzu
bringen.

Städtiſcher Verkauf von Dörrobſt (Nachlieferung) in der
Talamtſchule am Freitag. den 13. Juli 1919. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittel-
ſcheine 38 001-—56 500 vormittags von 8—-12 Uhr und die Jnhaber
der Nummern 56 501--74 000 nachmittags von 2—6 Uhr. Die-
jenigen Perſonen, welche bei der Verteilung noch nicht berückſichtigt
ſind, können noch 4 Pfund zum Preiſe von 1 Mk. das Viertel-
vfund für die Perſon entnehmen. Das Dörrobſt iſt vor' dem
Kochen 24 Stunden in kaltem Waſſer aufzuweichen. Der Lebens-
mittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Walhaſſa- S
Operetten Theater.

8 Uhr! Letzte Woche:

Die Hoch
les Maharalſcha.

Grosse Ausstattungsschau.
Fritz Steidl als Gast.
i Kasse v. 10--1 u. 46.

nan

Stadt Ihesaten
Freitag, den 13. Juni 1919,
Ankg. 7 Ende n. 9 Uhr:
beder umzere Kraft Tel.
Schauspiel von Björnson.

Sonnabend:
VI. Sinfonie-Komert,

Leitung:
Prof. Dr. Hans Pfitzner.

Gaſtſpiel
des Stadttheater-Perſonals.

Sonntag, den 15. Juni 1919

1. Juli wird im Stadtbezirk Halle unterſagt.

Lebensmittel-Kalender. nAuf Grund des S 1021 der Reichsverſicherungsordnung bringen
wir den beteiligten Betriebsunternehmern zur Kenntnis, daß
das Betriebsunternehmerverzeichnis zwei Wochen lang und zwar
vom 13. bis einſchließlich 26. Juni 1919 im Bureau des Stadt-
e Stadthaus, Schmeerſtr. 1, III, Zimmer 21, zur Einſicht
ausliegt.

Nach S 1023 des genannten Geſetzes kann binnen 2 Wochen
nach Ablauf der Auslegefriſt gegen die Beitragsberechnung bei
dem Sektionsvorſtande, d. i. der Stadtausſchuß des Stadtkreiſes
Halle, Widerſpruch erhoben werden. Ein Widerſpruch gegen die
Feſtſetzung des Grundſteurrbetrages und die Veranlagung zu den
Beitragsſtufen iſt nicht mehr möglich.

Durch den Widerſpruch wird die Verpflichtung zur vorläufigen
Zahlung des Beitrages nicht berührt.

Halle, den 10. Juni 1919.
Bekanntmachung.

Das Roden feldmäßig angebauter Frühkartoffeln vor dem
Das Stadternäh-

rungsamt (Abt. Kartoffeln) iſt befugt auf begründeten Antrag
Ausnahmen zu bewilligen. Zuwiderhandlungen werden mit Ge-
fängnis bis zu einem Jahre und mit Geld bis 10 000 Mark oder
einer dieſer Strafen geahndet.

Halle, den 12. Juni 1919. Der Magiſtrat.

Der Magiſtrat.

34 u ſ d 4 mee e r 4n 9 x 2 g 5 u W 43 d 4

Spiritys-Bezugsmarken.
Die im Jnni verfügbaren Bezugsmarken für Brennſpirien

werden an die Jnhaber der Sprritus- Ausweiskarten Nr. 1301
bis zum Schluß

am Donnerstgg, den 12. Juni 1919, von 8 bis 2 Uhr,
im Büro Marienſtraße Nr. 12 vesteilt.

Die an dieſem Tage nicht abgeholten Bezugsmarken könne
ſpäter nicht beanſprucht werden.

Weißenfels, den 5. Juni 1919. Der Magiſtrat
Abgabe von Speck an Kranke und Kinder im 5. und G. Le

bensjahre. Am Donnerstag, den 12. und Freitag, den 13. d. M
gelangt an Kranke, Kinder, Kriegsbeſchädigte, ſowie ſtillende undwerdende Mütter Speck zum Dgra und zwar in nachſtehenden
Geſchäften: An Kranke: Raupold, Markt, gegen Vorzeigung der
h An Kinder: Reichhardt. Saalſtraße, gegen Abgabe
der Bezugsſcheine (geün, weiß, rot). An Kriegsbeſchädigte: Kon-
umverein, Schillerſtraße, gegen Abgabe der Bezugsſcheine (weiß).

n ſtillende und werdende Mütter: Konſumverein, Schillerſtraße,
unter r der von der Säuglingsfürſorgeſtelle ausgefer-
tigten Ausweiſe (grau). Auf jeden Ausweis werden 149 Gramm

Der Magiſtrat.
Speck zum Preiſe von 1,70 Mark verabfolgt.

eißenfels, den 10. Juni 1919

nennen

0 0,Heute Donnerstag,
nachmittags 4 Uhr

und abends 7 Uhr:

abends 7 Uhr
Jugend.

Liebesdrama von Max Halbe.

X mert Buchhandlung
Kapele das Fagt. Regt. Volksstimme

Zeinmg Gr. Ulrichstrasse 27
Kapellmeiſter Otto Haupt. 5Eintritispreiſe: mfür Erwachſene 1. M. en
ren eder 50 Pfg I üer. N. Leitmg
Wie W derte l Geunn An

reien Zutritt. Die Heue 2eit 9

T

Hugo fünn

Bach WNiſfekino.

Freitag, den 13. Juni 1919,
nachmittags 3 Uhr

Kur Konzert
ausgeführt von der

IIIMEB
Gaſtſpiel des Kölner

Metropolthegters.,
Heute u. täglich abds. 8Uhr:

e L7arfäsft g.
Operette von E. Kalmän

Kapelle des Füſil.Regts.Nr. 39. mit Emnmy Sturm
Leitung: in der Hauptrolle.Kapellmeiſter Otto Hanpt. I Vorverkauf 9—1 u. 5 T.

Eintrittspreiſe:
für Erwachſene 60 Pfg.

Kinder 40
Dauerkarten haben Gültigkeit.

Sproſſenleitern,
Maler- und Stufenleftern

vorrätig. *3904
loulx Deparade Hotrbandlmn,

Mansfelderſtraße 41.

Harken,
Bohnenſtangen,

Kleereiter
vorrättg. *3905

loufs Deparade Holrdaniung

Mansfelderſtraße 41.

Mk. 25 000.
I. Hypothek a. Haus cht.
Wert Mk. 45000. Mietsertrag
Mk. 2800. Off. unter B. S.
8580 a. Rudolf Mosse, Brü-
derstr. 4, erbeten. *3906

«eddy wird verna

Wollen Sie mal lachen
Bitte kommen Sie!

h
e Elorhisohe

Ueht v. Kraftarlagen

mit Leitungen aus
Wintergarten.

Dir.: Georg Arndt.
Heute Donnerstag abend s Vhr

l

Heute zum letzten Mäale: Kupfer
installiert wiederSchmutziges Geld

letzte Vorstellung 9 Uhr.
9 0 9

d. h. bis zur voliständigen Niederlage

J Urbansky e Greiser

Entscheidungs- Boxkampf

L. e o 2 0
W

Ferner ringen:

I Jos, Pfatf u van er Heydt. I

C 2 Entscheidungskämpfe:

Urbansky en Axel Schmidt
Suchheim e Metzner/S

Der Peitsport
findet täglich von 4 Uhr nachm. im Spiegelsaale, bei

Gemeinſame Mitgliederverſammlung der S. P. D. und U. S. P.
Freitag, den 13. Juni, abends 7 Ahr in „Stadt Leipzig“.

Tagesordnung:

Die Einigung des Proletariats.
Referenten: G. Raute, Eilenburg und R. Dreſcher, Halle a. S.

Zahlreiches Erſcheinen unſerer Genoſſen und Genoſſinen erwünfcht
Eintritt nur gegen Vorzeigen des Mitgliedsbuches.

Der, Vorſtand.

S Delitz ſch.
Ich warne!

Alte künstliche und zerbrochene Zähne nicht weg-
werfen. ch kouſfe dieselben in Halle a. S., „tHotel
Europa“, Rlebeckpiatz, Zimmer Nr. 3, l. Stock

Nur 2 Tage bleibe hier
und zahle pro Zahn bis M. und höher. Gebisse
bis M. 200. Platin- und Brennstlfte, auch Sliber-
münzen und wertloses Geld zu Höchstpreisen.
Einkauf findet nur heute Donnerstag, den 12.
und Freitag, den 13. Juni, von früh 8 Unr bis
benads 7 Unr Siatt. 3873

gutem Wetter ab im Garten statt.

T FEBFEBFBREBEB T
„ZJJ

Stellen finden.Für Kinder zum m an ermässigte
e.

Vorzxügüches Plerdematerial.
3903 Gute Spelisen und Getränko.

Naumburg.
Alteſozialdemokratiſche Partei.

Diejenigen Genoſſen, welche ſich an dem
nächſten Sonntag, den 15. Juni, ſtattfindenden

Sommerfeſt
der Freyburger Genoſſen

beteiligen wollen, werden erſucht, dies dem
Genoſſen Ul rich, Steinweg 18, bis Freitag
bend mitteilen zu wollen. Abfahrt per Bahn

tags 1.08 Uhr.

n

T

W EBEBEB B.

III
finden Sie reiche Auswahl

im Spiehwarenhaus

Rud. Weibezahl
Obere Leipzigerstrasse 66.

3896

2 ältere zuverläſſige Leute
ſtellt ſofort ein

Fiegelei Sennewitz, Angerſtraße 1.

Heerde Verkäuferinnen,

nicht unter 16 Jahre alt, für unſere Raumburger
Filialen ſofort geſucht. Schriftliche Bewerbungen

nach Weißenfels erbeten.

nern Kern van
Weissenfels a. S., Schillerſtraße 6. 3899

Rock-, Hosen- und Schluss
Westensehneider hen Annahme

ſucht für dauernde Beſchäftigung
vormittags 10 Uhr.

Der Vorſtand. 4h h Ernſt Kulffer, Merſeburg.
Fern 121. 350
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Berlin, 12. Juni. Ueber das Auftreten von
Noske in der geſtrigen Sitzung des ſozialdemokratiſchen
Parteitag es heißt es im „Verwärts“: Wenn der Viel
gehahßte ſeine Rede unter lebhaftem Beifall
ſchließen konnte, ſo verdankt er das nicht nur dem geſunden
Menſchenverſiand, der ſeine Rechtfertigung durchwehte, ſon
dern auch der Gunſt des Schickſals, Die ihm Gelegenheit bot,
ſeine Veweisführung mit einer überraſchenden Ent
hüällung zu krönen. Daß die Ungbhängigen ſich auf jede
Weiſe und mit allen Mitteln auf die Uebernahme der Regie
rungsggſchäfte vorbereiten, iſt bekannt, neu war gaben
und von bombenähnlicher Wirkung die Mit
teilung Noskes, daß ſich die Unabhängigen ſchon
ernſtlich darum bewühen als wichtiges
Jnſtrument ihrer zuküänftigen Herrſchaft
die Freiwilligenverbände in ihre Hände zu
bekommen.

Halle und 60altreis.
Halle, 12. Juni 1929.

Sitzung der Stadtverordneten.
Die geſtrige Stadtverordnetenverſammlung ſtand im Zei

der Theatervorlage. Eine Anzahl Eingaben ſind eingelaufen,
darunter einer Erklärung der unbeſoldeten Magiſtrats-
mitglieder, daß ſie

ihre Aemter niederlegen
und ſich gleichzeitig bereit erklären, bis zur Neuwahl ihre Ge
ſchäfte weiter zu verwalten. Eine Anzahl Punkte der Tages
zrdnung müſſen infolge nicht vollſtändiger Durchberatung in den
Kommiſſionen zurückgeſtellt werden. Es ſind dies Punkt 2 (Ent-
chädigung der Stadtverordneten), 6 Bewilligung von Beihilfen),
9 (Aenderung des Straßenbahntarifs) und 20 (Antrag der U. S.
P. D. betr. Aenderung der Anſtellungsbedingungen). Die Ta-
gesordnung wird alſo erheblich ſchwächer und nach Erledigung
eines Wahleinſpruches, über den zur Tagesordnung übergegangen
wird, kommt man zu Punkt 4: Sommerſpielzeit für das
Stadttheater. Referent: Bock (A. S. P. D.) empfiehlt
Annahme der Magiſtratsvorlage. Die Verſammlung beſchließt
demgemäs. Wir haben alſo bis auf eine vierwöchentliche e,
durchgehende Spielzeit im Theater. Ein Ge betr. Nach z a h
lung von Gagen, Referent: Kleeis (S. P. D.), aus dem
Jahre 1914 wird abſchlägig beſchieden. Einer Aenderung der
Gebühren für den Schlachthof, Referent Gelhaar
(A. S. P. D.), wird debattelos zugeſtimmt. Eine weitere Magi-
tratsvorlage behandelt Mißſtände in der Gasverſor-
gung im Norden und Nordoſten, denen abgeholfen werden ſoll,
Koſten 45 000 Mk. Referent: Weſchke (Fr. V.). Sie we
widerſpruchslos bewilligt. Ebenſo eine Erweiterung der Ammo-
niak-Waſſeranlage, die derſelbe Referent gemäß der Magiſtrats
vorlage (Koſten 70 000 Mk.) zu beſchließen empfiehlt. Die Ka
zaliſierung der Artillerieſtr. wird in Anbetracht des
Planes, dort eine größere Siedelung zu errichten, ebenfah s zum
Beſchluß erhoben. Referenten: Balke und Minner (Dem.).
Beim Punkt 13

Bau einer Handels und Gewerbeſchule
entſpinnt ſich zunächſt eine Debatte, ob man überhaupt beraten
will. Die Demokraten beantragen Abſetzung und Zurückſetzung
auf ein Jahr. Mit den Stimmen der Sosialdemo-
kraten wird dies angenommen. Stadtv. Mendorf (U. S. P. D.) berichtet über die Beſchwerde eines Kriegs
deſchädigten über einen Straßenbahnſchaffner. Sie gibt Gelegen
heit, ſich mit allereiMißſtänden an den Straßenbahnen u
zu beſchäftigen. An der Debatte beteiligen ſich Stadtvv. Gräfe
(U. S. P.), Brettſſichneider und Heine (Angeſt. und
Bürgermeiſter Seidel. Stadtv. Kleeis (S. P. D.
richtet über den Antrag ſeiner Fraktion, betr. Staffelung der

Preiſe für die Auslandslebensmittel
ie nach dem höheren oder niederen Einkommen der Käufer.
Albrecht (UA. S. P.) befürwortet den Antrag. Es wird be
ſchloſſen, der Magiſtrat ſolle eine Vorlage in dieſem Sinne
einbringen. Punkt 18 und 19 werden auf Antrag des Petitions
ausſchuſſes vertagt. Gerig (S. P. D.), Weber und Kürbs

S. P.) berichten über Petitionen, die gemäß den Kommiſſions
dorſchlägen erledigt werden. Desgleichen wird Punkt 22 und 23,
Referenten Winckelmann (Dem.) lieſt ſtramm die kurze
Leier von einem Blatte ab und Jentſch (A. S. P.) (Bitten
eines Fiſchverteilers und eines Magiſtratsbeamten) kurz erledigt.

Die Beſchaffung von Notgeldſcheinen
betrifft eine Magiſtraksvorlage, die 500 000 Stück 50- Scheine
neudrucken will, da der Bedarf immer noch nicht g werden
könne und keine Ausſicht vorhanden fei, daß der Kleingeldmangel
dehoben werden würde. Die Verſammlung beſchließt nach dem
Reſerat von Manſchewski (Dem.) nach dem Vorſchlage des
w. Ein Dringlichkeitsantrag der Unabhängigen verlangt

vermehrte Abgabe von Gas.
Es entſpinnt ſich eine lebhafte Debgtte. Die Unabhängigen be-
ſtreiten entſchieden (Wünſche, Frau Krüger), daß es an
nangelhafter Arbeit läge, was von Seiten der Demokratie (Ke i
behauptet wird. Stadtrat Lammers verteidigt die Maß
nahmen des Magiſtrats. Minner (Dem.) bringt noch mehr
Leben hinein, indem er wieder von der Unluſt der Arbeiter ſpricht
und den Unabhängigen den Streiktag anläßlich der Beerdigung
Roſa Luxemburgs vorhält. Man muß h gerade
die Demokraten immer wieder arbeiterfeindlich ſich beweiſen. Es
iſt doch ſehr unverſtändig, inmer wieder Kapi-
taliſtenintereſſen ſo offenſichtlich zur Schau zu
tragen, wenn man ſich Demokrat nennt. Links war
man offenfichtlich entrüſtet (beſonders JIIgenſtein wird un
gemütlich) und Kürb's (A. S. P.) antwortet mit längeren
r ührungen, in c r verteidigt. awrechen dann noch re geuſteinbat keine Ahnung von Arbeit.“ Große Heiterkeit!) und Frau
Krüger von der U. S. P. D., ebenſo Müller und Bock, der
nochmals feſtſtellt, daß ſeitens der D aten der politiſche Ton

neingekommen iſt. Er fährt in ſehr feiner Weiſe mit den

Balcke (Dem.) bezweifelte, daß der Ber iter nur 9 bis
12 Mark verdiene. Daß würde in kraſſem Mißverhältnis zu den
horrenden Kohlenpreiſen ſtehen. Jm übrigen erweckt er mit ſei-
nen Worten ſcharfen Widerſpruch links. Er regt an, man ſolle

einzelnen ucher vorſchreiben, wieviel er verbrauchen
dürfe, dann würden Sesſperren fortfallen. Antrag auf Schluß
der Dehatte ſeitens der Demakraten wird mit der nen der
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Beilag
Halle, Donnerstag, den 12. Juni 1919,

e zur Volksſtimme.
3. Jahrgang.

Rechten und einem Teil der Mehrheitsſozialiſten angeno dder Antrag der U. S. P. darauf faſt ves e wen n
einſtimmig angenommen

und man fragt ſich erſtaunt: wozu der Lärm?.
letzter wird die Frage der Uebernahme des Theaters in
eigene Regie behandelt. Referent: Borges (Dem.), der die
Annahme der Vorlage (über die wir ſeiner Zeit berichteten.
D. Red.) empfiehlt. Herz feld (Dem.) verlangt freie Aus
ſchreibung der Jntendantenſtelle oder aber Abſchluß nur auf ein
Jahr mit Direktor Sachſe. Kleeis (S. P. D.) hält die Zeit für
zu kurs, befürwortet aber die kurze Befriſtung. Der Oberbür-
germeiſter erklärt, daß nur falls von der Ausſchreibung abge

ſehen wird, die Uebernahme zum 1. emg d. Js. lich ſei.
Die Arbeit ſei ſonſt nicht zu bewältigen. Mit großem Kraftauf-
wand ſetzt er ſich für Beiſeitelaſſung der Perſonenfrage ein, es
könne aber kein Jntendant nur für 1 Jahr gewählt werden. Das
ſei ausgeſchloſſen. Bock (U. S. P.) iſt auch für vorläufigen Ab-
ſchluß mit Direktor Sachſe auf 1 Jahr. Er und ſeine Freunde
werden der Vorlage zuſtimmen. es müſſe aber noch viel geſchehen,
ehe das Theater

eine Kulturſtätte des ganzen Volkes
geworden ſei. Bei der Gelegenheit kann man die Verwun-
derung nicht zurückhalten, daß in keiner WeiſeKritik an dem künſtleriſche w Stande unſeres
t r rer n rar rrieitt veerangebracht geweſen wäre, da man wirklich kaum
behaupten kann, daß unſer Muſentempel auf be-
ſonderer künſtleriſcher Höhe ſteht. Bei der Abſtim-
mung wird einſtimmig angenommen, was die Ausſchüſſe vorge
ſchlegen haben, ſo daß wir alſo ſchon zum 1. September das The-
ater in ſtädtiſcher Regie haben werden. wv.

Gut gelernt!
In Anhalt iſt jetzt Bruno Böttge, früher in Halle

Mitglied des Aktionsausſchuſſes, Oberregiſſeur der Un
abhängigen. Er hat's beim Militär gut gelernt und
ſicher wenigſtens zum Unteroffizier gebracht. d
geſtrigen Volksblatt inſtruiert er ſeine Leute mit dikta-
toriſchen Worten, die einem General Ehre machen:
„Für das Proletariat iſt dieſer Tag einTrauertag. Zum äußeren Zeichen der Trauer
ruht an dieſem Tage die Arbeit. Proteſt-
verſammlungen ſind überall abzuhalten.
Unſere Genoſſen in den Orten bürgen für die
Durchführung dieſer Aktionen. Anſcheinend
haben die Anhalter unter ſich vorerſt die Diktatur ſchon
eingeführt! Aeußerlich mutet dieſe Verlautbarung an
wie ein Armeebefehl irgendeines A.-O.-K., und man
freut ſich zu ſehen, wozu der Militarismus alles gut iſt.

Verlüngerte Gasabgare.

Von Freitag, den 13. Juni, ab erfolgt die Gasabgabe am
Vormittag bis auf weiteres in der Zeit von 5-8 Uhr. Jm
übrigen bleibt es vorläufig bei den bisherigen
Abgabezeiten.
Rietvertrüge dürfen nur mit Zuſtimmung des Wohnungs-

amtes geſchloſſen werden.

Von amtlicher Stelle wird uns geſchrieben:
Der Wohnungsmangel in unſerer Stadt hat trotz der Maß-

nahmen des Wohnungsamtes in der Hauptſache deshalb noch keine
Milderung erfahren, weil die Vertragsfreiheit zwiſchen den Par-
teien fortbeſtand und es dadurch möglich wurde, daß von aus-
wärts Zuziehende hieſige Wohnungen bezogen
oder z. B. Leute eine Wohnung mieteten, die bis jetzt ein möb-
liertes Zimmer innegehabt hatten. Nach der Verordnung vom
26. Mai 1919, wonach Mietverhältniſſe zwiſchen Vermietern von
Wohnräumen und neuen Mietern nur noch mit Zuſtim-
mung des Mieteinigungsamtes gültig geſchloſſen wer-
den können, iſt es nun ermöglicht, allen unerwünſchten Zuzug
fernzuhalten und nunangebrachte Ausdehnungsbeſtrebungen zu
unterbinden.

Auch kinderreichen Familien wird auf Grund dieſer
Verordnung wirkſam geholfen werden können inſofern, als kin
derloſe Ehepaare und Alleinſtehende ihnen als Mieter nicht mehr

Als

Kinderzahl oder aus ſonſtigen Gründen Zurückweiſung bei dem
Vermieter erfahren, können bei dem Wohnungsamt Antrag auf
Zuweiſung der betr. Wohnung ſtellen. Das Wohnungsamt iſt
ſodann in der Lage, die Verhältniſſe zu prüfen und gegebenenfalls
vor dem Mieteinigungsamt die Partei des Antragſtellers zu er
greifen.

proteſt.
Wir werden um Veröffentlichung folgenden Pro-

teſtes erſucht:

Die rHalle proteſtiert mit aller
StudentengrupheEntſchiedenheit gegen die

unmenſchli und allen Geſetzen der Natur hohn-
r andlungsweiſe der bayeriſchen Regierung,

ie es fertig bringt, wegen revolutionärer und echtem
dalismus entſprungener Taten das Todesurteil an

e vins zu beſtätigen, und in mittelalterlicher Weiſe
eine Belohnung auf den Kopf unſeres Kampf und
Studiengenoſſen Toller hat, wir verlangen
Unterſu z S er Verhafteten durchordentl egerichte und Abſchaffung aller Stand
und Militärgerichtsbarkeit

Der Arbeitsausſchuß.
Zur Förderung des Kleinwohnungsbaues

ſind auf Anregung des Staatskommiſſars für das Wohnunss
weſen die nachſtehend aufgeführten Hypothekenbanken dahin über-
eingekommen, einen Betrag von s0 Millionen Markfür
Hypotbeken bei 4Kprozentiger rn und prozentiger
Tilgung ohne jede weiteren Unkoſten, alſo auch unter Verzicht auf
die Erſtattung des Reichspfandbrieſſtempels, zur Verfügung zu
ſtellen. Die Hypothekenbanken werden aus ihrem Kreiſe einen
Ausſchuß beſtellen, der die Verteilung eingehender KapitalnachI n auf die einzelnen Jnſtitute übernimmt. Die Beträge ſollen
nicht nur dazu dienen, um die rei Beleihung, welche nach
dem Hypothekenbankgeſetz bis der Taxe gehen kann, zu ge
währen, ſondern auch darüber hinaus weitſtelligen Kredit zu
decken, der unter ſelbſtſchuldneriſcher Bürgſchaft öffentlich recht
licher Korporationen, alſo auch des Stagtes, in Anſpruch genom
men wird. Die eingelnen Hypothekenbanken behalten vor,
auf die ihnen zufallenden Beträge diejenigen Beträge in Anrech-
nung zu bri welche ſie bereits auf Kleinwohnungsbauten be
willigt aber noch nicht ausgezahlt haben, ſofern ſie nunmehr auf
die neuen günſtigeren Bedingungen umgeſeilt werden. Die Be
reitſtellung der Beträge ſoll bis zum 1. Juli 1920 gelten.

Es konmen iolgante Sanathelenbgnken in Frage Prruicche

unbedingt vorgezogen werden dürfen. Familien, die wegen ihrer

ZentralBodenkredit Aktiengeſellſchaft in Berlin, Deutſche Hypothekenbank in Meiningen, Hypothekenbank in hege grant
furter Hypothekenbank in Frankfurt a. M., Preußiſche Pfandbrief:
bank in Berlin, Schleſiſche BodenkreditAktienbank in Breslau
Preußiſche BodenkreditAktienbank in Berlin, Preußiſche Hypothe
kenAktienbank in Berlin, Deutſche Grundkreditbank in Gotha
Deutſche Hypothekenbank (Aktiengeſellſchaft) in Berlin, Rheiniſch
Weſtfäliſche Bodenkreditbank in Köln a. Rh., Berliner Hypotheken
bank, Aktiengeſellſchaft in Berlin, Norddeutſche Grundkreditbank in
Weimar, Rheiniſche Hypothekenbank in Mannheim.

Kapitalsnachfragen würden an den Zentralverband des deut-
ſchen Bank- und Bankiergewerbes (E. V.), Sonderausſchuß für
Hypothekenbankweſen, in Berlin NW. 7, Dorotheenſtr. 4, II, zu
richten ſein.

Ein nachahmenswertes Beiſpiel. Die Angehörigen der
Reichspoſt und Telegraphenverwaltung im Obervoſtdirektions-
bezirk Halle haben der Kriegsgefangenenheimkehr, Fürſorgeſtelle
für Kriegsgefangene, eine Spende von 1500 Mark zugunſten der
heimkehrenden Kriegsgefangenen überwieſen, die unter beſtem
Dank beſtimmungsgemäß verwendet werden. Die Beamten der
Fernbahn Halle Merſeburg haben am 1. Mai nicht gefeiert,
ſondern den Betrieb aufrecht erhalten und hatten ſeiner Zeit be-
ſchloſſen, einen Teil des Verdienſtes von dieſem Tage zugunſten
ihrer kriegsgefengenen deutſchen Landsleute zu ſpenden. Je
haben ſie an den Volksbund zum Schutze der deutſchen Kriegs
und Zivilgefangenen 126 Mark abgeführt.

Die Ober-Poſtdirektion in Halle gibt bekannt, daß der Plar
über die Errichtung einer oberirdiſchen Telegraphenlinie in Beuch-
litz bei dem Poſtamt in Halle (2) öffentlich ausliegt.

Verband Deutſcher Knapyſchaftsbeamten. Die deutſchen
Knappyſchaftsbeamten haben ſich in einer Verſammlung ihrer
Vertreter im Mai in Berlin zu dem das ganze Deutſche Reich
umfaſſenden „Verbande Deutſcher Knappſchaftsbeamten“ zuſammen
geſchloſſen. Der Sitz des Verbandes iſt Halle g. S.
Herr Kapellmeiſter von Pander iſt nach erfolgreichem Gaſt

dirigieren zum Herbſt 1919 an das 5Heſſiſche Landes-
theater in Darmſtadt verpflichtet worden (zur Leitung
der großen Oper). Herr v. Pander war ſeit dem Herbſt 1916 hier
tätig; unter ſeiner Leitung wurden aufgeführt: Fidelio, Triſtan
Luſtige Weiber, Don Juans letztes Abenteuer, Maskenball, Coſi
fan tutte, Figaros Hochzeit, Verkaufte Braut, Othello, Zauber-
flöte, Hoffmanns Erzählungen, Aida. Jn den Sinfonie-Konzerten
u. a.: Brahms, IV. Sinfonie E-Moll; Beethoven, EroicaSin-
fonie; Bruckner, Sinf. Nr. IV Es-Dur. Von ſeinen Kompoſitioner
ſind hier am bekannteſten: eine Klavier-Ballade in C Moll und
das vor kurzem hier zur Araufführung gelangte A-Dur-Trio. Mit

Kapellmeiſter Pander verläßt ein recht begabter Künſtler
Halle.

Jnternationale Ringkampf- Konkurrenz im Hippodrom
(Wintergarten) Dienstag abend ſiegte im Boxkampf Greiſe
über UArbansky und im Herausforderungskampf van der Heydt
über Buchheim, während der Entſcheidungskampf Urbansky gegen

feſt wegen Eintritt der Polizeiſtunde abgebrochen werden mußteg. r gelangt am Donnerséag abend als erſter Kampf zur Ent

ng.
Apollotheater. Die Zahl der Operettenwerke, in denen

Pußtaweiſen, Czardasklänge und ſonſtige Zigeunermuſtk domi
nieren, iſt noch immer im Wachſen. Unſeren ielautoren

wird es nicht ſo leicht gemacht, und das grauſame Wort „Pla
giat“ hat n manche verdienſtvolle Arbeit nach der Premidère

erichtet. Aber die Operette iſt nun einmal der Muſen liebſtes
ind geworden Auch der Ernſt hateändert. Emmerich Kalmans „Czarasfürſtin“, womit das

Kölner Metropol-Enſemble als zweite Darbietung aufwartete
iſt in Halle von früheren r rungen noch in beſter Erinne
rung. Um ſo geſpannter durfte man der Neuei ierung am

entgegenſehen. Sie brachte dem durch ſeine gehalt
vollen Melodien beliebt gewordenen Werk wiederum einen durch
ſchlagenden Erfolg, an welchem auch die Darſteller einen nicht
ringen Anteil für ſich beanſpruchen durften. Es gab keine Ge-
r deren Wiederholung nicht ſtürmiſch verlangt wor
T S und die Hauptdarſteller re C er Fynde7
u us; ein is, wie ra ie chaft in dieGunſt der Apollotheaterbeſucher eingeſpielt hat. Emmy Sturm
in der Titelrolle war ganz Sylva Varescu, feurig, leidenſchaftlich
nicht ohne weiche Jnnerlichkeit Herti Janowitz ſpielte und tanzte
eine ige Komlteſſe Sraſi, die ihre A tlos erfüllteEinen ſehr vorteilhaften Eindruck hinterließ Joſef Wallbrück als
Fürſt Edwin: liebenswpürdig, elegant und ein routinierter Schaub er mit a ehmer Stimme. J Virneburg erzielte in
einer Rolle als Boni höchſt originelle Wirkungen und gibt ſich
niemals aufdringlich Auch ſeiner gybührt Aner-
kennung; er hatte es verſtanden, alle ſzeniſchen Mittel auszu
nützen. Der alte troddelhafte Fürſt wurde von Karl Water-
r äußerlich zu ſehr Karrikatur. Er wäre ein prächtiger

ppelmeyer geweſen. man gab nicht Robert und Bertrom.
Die kleineren Rollen ſowie das ſtark beſchäftigte Enſemble taten
ihre Schuldigkeit. Der mußikaliſche Teil erfreute durch viel Klang
ſchönh und das Orcheſter hatte in Kapellmeiſter Alfred Meyer
einen temperamentvollen Führer, deſſen Erſcheinen am Dirigen-
tenpult die Beſucher ſtets mit Freude begrüßen. Alles in allem,
die Czardasfürſtin hat durch den ungeteilten Beifall und das
faſt ausverkaufte Haus bewieſen, daß ſie ihre Zugkraft noch un

geſchwächt ausüben wird. Whr.
Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr, zum erſten

Male „Das Rheingold“ von Richard Wagner. Freitag gelangt
das Schauſpiel „Ueber unſere Kraft“, 1. Teil, von Björnſon zur
Aufführung. Sonnabend, abends 8 Uhr, 4. Sinfonie- Konzert
(Hans Pfitzner-Abend) unter Leitung von Profeſſor Dr. Hans
Pfitzner. Sonntag nachm. Volksvorſtellung „Belinde“, abends
714 Uhr, „Der Zigeunerbaron“, Operette von Joh. Strauß. Mon-
tag „Undine“.

Jm Thalia-Theater gaſtiert am Sonntag, den 15. Juni, das
Perſonal des Stadttheaters in Max Halbes Liebesdrama „Ju-
gend“. Die Vorſtellung beginnt um 758 Uhr.

Aus der Provinz
An die Hrtsvorſtünde im BVezirk.

Wir erſuchen alle unſere Ortsvorſtände bei allen
ihren Zuſchriften an das Bezirksſekretariat an die
perſönliche Adreſſe des Genoſſen R. Dreſcher, Harz
Nr. 42/43, al te ſoz. Partei, zu adreſſteren, damit Ver-
wechſelungen vermieden werden.

Der Bezirksvorſtand.
Wolfen bei Bitterfeld. Mitgliederver ſammlung

unſerer Zert

des ſozialdemokratiſchen Parteivereins findet am Dienstag, den17. Juni abends 8 r bei Ki e e Genoſſe Körting
wird Bericht über die Verhandlungen Parteitages erſtatten.

Delitzſch. Hier findet eine Mitgliederverſammlung unſeres
Parteivereins ſtatt. Raheres ſiehe im Jnſeratente

Auf di
il.

Zeit. Wochenfleiſchmenge. rder Stadt Zeitz und des Landkreiſes Zeitz vom 9. Juni bis 15. Junimife 32 ei mit Sicher9 Wia
entfallen: 125 Gr. amerikaniſches

daran nicht
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EinlMung anderer arten i verdaten. Jnfolge der groß
VPiehtnappheit iſt es nicht möglich, in dieſer Woche Rindfleiſch
auszugeben
vBockwitz. Die am Mittwoch, den 4. Juni, von der U. S. P.

einberufene Verſammlung war ſehr ſchwach beſucht. Re
ſerent war Herr Peters aus Halle, er ſprach über Soziali-
lierung und Räteſyſtem. Der Vortrag war über dieſe
Fragen ſachlich gehalten und man kann ſagen, er machte Eindruck,
aber in der zweiten Hälfte ſeines Vortrages, als er über die
politiſche Lage ſprach, hatte der Redner wohl die ſachliche Rude
verloren. Die 99mal verwünſchten Rechtsſogialiften waren an
der fetzigen Lage ſchuld, ebenſo für die ſchweren Friedensbe-
dingungen. Es iſt bloß gut, daß Ebert, Scheidemann, Bauer,
Roske, Wiſſel und wie ſie alle heißen, nicht da waren, denn in
ſeinen Händen wäre es ihnen nicht gut gegangen. Man fragt
ſich nur: Jſt es ein Jdeal, für das der Mann kämpft, oder wie
ſt es möglich, ſo viel Haß bei dem zu finden, der am Schluſſe
einer Rede zur Einigkeit des Proletariats aufforderte, aber
latt jegliche Mitarbeit ſeiner Partei in dieſer ſchweren Zeit

iblehnte. Gewiß, kritifieren iſt leichter als praktiſche Arbeit zu
eiſten. Jn der Ausſprache machte ihn unſer Genoſſe Petzol d
zufmerkſom auf ſeine Widerſprüche. Auf der einen Seite predigte

den ſchärfſten Kampf gegen die Rechtsſozialiſten und am
Schluß das auch von uns Gewünſchte: Einigkeit des Proletariats.
Jedenfalls hatte die zweite Hälfte ſeines Vortrages den guten
Eindruck ſeiner Ausführungen verwiſcht.

Eisleben. Die her chende Wohnungsnot ſollte faſt aus
hließlich bekämpft werden, durch den Ankauf von vorhandenen
Baracken des Fiskus. Gegen dieſes recht r Projektwandte ſich einer unſerer Vertreter im Stadtparlament in dem
in Frage kommenden Ausſchuß mit dem Erfolg, daß wenigſtens
nur die Hälfte der geplanten e fegte wurde. Er
erwies auf das ſogen. en. mit fand er beimMagiſtrat, ja ſelbſt bei den Vertretern der U. S. wenig Gegen-
iebe, obwohl im Volksblatt ſ. Zt. anders zu leſen war. Ein in
päterer Stadtverordneten-Sitzun
tellter Antrag, vom Staatskommiſſar die Ermächtigung zum Ent-
eignen von Wohnungen ein r iſt nunmehr erfolgt und die
Wohnungskommiſſion. der Mitglieder des Bauamts, ſowie ein
M. Soz. und ein Bürgerlicher angehören, hat am Mittwoch, den
1 Juni, ihre Tätigkeit begonnen. Mit welchem Erfolg, dürfte
am beſten eine Veröffentlichung des Oberbürgermeiſters Dr. Rieſe,
die am Pfingſtheiligabend erfolgte, illuſtrieren. Dieſer Erfolg
dürfte als aufmunterndes Beiſpiel anderen Orten willkommen
ein. Wir laſſen die Veröffentlichung aus der übrigens auch dec

rn e arruge der S le neue uſpricht, folgen Die ohnungskommi ihre praktiſcheTätigkeit am Mittwoch vormittag r Wenn aucherſt die Erfahrungen von 9 Tagen und aus einer Straße vor-
liegen, ſo kann doch ſchon heute zur Beruhigung aller Wohnung-juchenden mitgeteilt werden daß das Ergebnis bisher geradezu
„verblüfft“ hat. Urſprünglich plante die Wohnungskommiſſion
nur einzelne Hapfeg zu beſichtigen, welche einen beſonderen „Er-,
rag“ verſprachen. Recht bald aber zeigte es ſich, daß es erforder-
ich war jedes Haus unter die Lupe zu nehmen“. Dieſes plan-
näßige Abſuchen vom Keller bis zur Dachſpitze mit allen Neben-
und Hinter ebäuden hat zwar den kleinen Nachteil, daß die Kom
miſſion nicht ſo ſchnell vorau kommt, wie ſie das r
gehofft hatte. Aber dieſer Rachteil verſchwindet vollkowmen
tegenüber dem ſchon ohen angedenteten geradezu überraſchen-
den Erſolg. Die Durchführung der der Wohnungskommiſſion ge-
ſtellten verantwortungsvollen Aufgabe war manchmal recht ſchwer.
Wieviel Widerſtand, wieviel Unverſtand muß überwunden wer-
den Andererſeits nicht verſchw daß mancher Einwoh-
er nach kurzer Belehrung ſich gern der Rotwendigkeit fügte. Aber
s muß auch geſagt werden. daß r r unbelehrbar geblieben
ind. Hier wird der Zwang z Jſt es glaublich, daß nicht nur in Ausficht ſtehende Verwandte aus „Europa“,
ſondern ſogar aus Amerika wie es in einem Falle geſchah
erwartet werden, für die durchaus entbehrliche Zimmer bereit
gehalten werden müſſen' Wenn a die Kommiſſion in ihrer
ernſten Aufgabe für Scherz g. 1 iſt, ſo ſei doch ſolchen Ein

wohnern zugerufen Hütet an n eit vor Deutſchlands
größter Not mit Männern, die dieſe Not lindern wollen, Spott
zu treiben. Jn einem anderen Falle führt in demſelben Hauſe
der alleinſtehende Vater angeblich eine vollkommen getrennte
Wirtſchaft von der ſeiner Tochter. Dazu muß der Vater faſt ein
ganzes Stockwerk haben Die Wohnungskommiſſion und wahr-
ſcheinlich auch manchem Bürger fehlt dafür das Verſtändnis. Mit-
bürger, wo ſollen denn alle diejenigen Deutſchen eine Unterkunft
finden, die deshalb von Hof und Haus aus den Grenzmarken
vertrieben ſind, weil ſie Deutſche find. Kann nicht jedem von uns
richt ein gleiches Schickſal treffen? Denkt doch auch an die vielen
Lrirgsgetrau fen. Hie Männer haben Euch urd Euer
aus geſchützt. Und nun wollt Jhr noch nicht mal in re von
Suren überflüſſigen Zimmern abgeben! Gewiß, es mag, insbe
ondere alten Perſonen, ſchwer werden, ſich von alten liebgewor-
denen Räumen und Bequemlichkeiten zu trennen. Aber dieſes
tleine Opfer muß ertragen werden. ie Wohnungskommiſſion
kann hierauf keine Rückſicht nehmen und wird unbeirrt ihren Weg

weiter gehen. Rieſe.“Schildanu. Jn der am 6. d. Mts. ſtattgefundenen Stadtver-
ordnetenſitzung wurde Stv. Thierbach an Stelle des von hier ver-
ogenen Stadtverordnetenvorſtehers Körtzinger gewählt. Die
Wahl eines ſtellv. Vorſ. wurde vertagt. Mitglied des Spar-
kaſſenkuratoriums wurde Stv. Mangler. Die Vorlegung der
Rechnungen uſw. des letzten Jahres wurde zurückgeſtellt. Die
Umzugskoſten des Bürgermeiſters fanden Genehmigung. Um die
Bahnangelegenheit zu beſchleunigen, ſoll der Herr Bürgermeiſter
perſönlich mit dem Miniſterium in Berlin verhandeln. Die
Foſten hierzu werden bewilligt, ebenſo die Ausgaben von 4400
Mark für einen Geldſchrank. Das Sammeln von Heidelbeeren
darf von jetzt ab nur gegen Einlöſung eines Zettels erfolgen.
Finheimiſche häben 20 Pf., Auswärtige bis 5 Km. im Umkreis

Pf., Fremde 5 Mk. r zu entrichten. Das Betreten der
ädt iſſchen Waldungen iſt nur Wochentags von morgens 6 bis
bends 6 Uhr geſtattet. Sonntags darf nicht geſammelt werden.
Als Forſtpolizei ehrenamtlich mit Beamteneigenſchaft werden
Stvv. Kanitz, Thierbach und Mangler ernannt. Die Poſtver-
hältniſſe wurden nochmals eingehend erörtert, arteten aber mehr
in perſönlichen Anzapfungen aus. Das Reſultat verlief wie das
Hornburger Schießen. Die nächſte Monatsverſammlung
unſerer findet nächſten Sonntagſtatt. Das Erſcheinen aller Parteigenoſſen iſt Pflicht da wichtige
Tagesordnung!

rS T
Parteinachrichten.

Auf zum Deutſchen Sozialiſtentag!
Parteigenoſſen! Arbeiter!

In der Erkenntnis, die unſeli erriſſenheit der ſozta-iſtiſchen eien das üane z unſere V
Republik iſt, und daß der Bruderkampf die a des Sozialis-
nus aufs ſchwerſte ſchädigt, hat die r fü Einigung

Soz für den 21. bis 23. i dieſes Jahres
Deutſchen Sazialiſtentag

nach Berlin einberufen, um eine Grundlage für die Wiederver
einigung u

Wir bitten darum, in den Organiſationen fürdie r u W e erSor en. on n vom 21. bis uſaiſſudet duin die Zeit. l
m eine möglichſt gleichmäßige Zuſammenſetzung des Kon

greſſes aus den verſch ölichen d wir foden J gewillt ſind, dort für die Einigung
liſchen Parteien einzutreten

emokratie“

iedenen ſozialiſtiſchen Richtungen zu ermög-
ndes Delegations- Syſtem vorzuſchlagen

eiorganiſarzon ſchickt bis 3 Dele r
r ſozia

Oertliche Parteiorganiſationen,

ſeitens unſerer Genoſſen ge

wie ſich in Stadken mir einer ginwohnerzahl von Uver 300 b
befinden, ſind befugt, bis 5 Delegierte zu entſenden,
bitten wir jeden örtlichen Arbeiterrat Uzugsrat, Voausſchuß), den Kongreß mit bis 3 Vertretern zu beſchicken. e
Parteivorſtände der einzelnen ſozialiſtiſchen Parteiorgantſationen
ſowie der Jentralrat der Deutſchen Republit werden gebeten, bis

Die Jweigſtellenzu 5 Dl e Kongreß zu entſendenund der Vorſtand der ataets ür Einigung der Sozial
demokratie wird eine Anzahl Vertreter wählen, keinen ge
ſonderten parteipolitiſchen Standpunkt einnehmen werden.

Wir bitten, die Delegationen zwecksgiertenkarten beim Kongreßbüro, e
anzumelden

Der Deutſche Sozialiſtentag. Die Tagesordnung des
vom 21. bis 28. Juni in Berlin tagenden r J
der Zentralſtelle für Einigung lautet: 1. Die volitiſche

der Einigung Referenten Cohen-Reuß und
Ströbe [l). 2. Die Auslandspolitik Referent Eduard Bern

uſtellung von Dala
rlin 66, Herrenhaus

wendigkeit

p ß e e u d4 e e h ehe 4 Ahv a t l e ne r n
Die 3 u der Blockade undT m e S. e z hx ebraſil ndelsbilanz ſpielen. Die Loger ſind egen

klein. Bis zur neuen nen, ſo ve59 ſchwedi Konſul in Rio de Janetiro, roten
000 Tonnen u verſchiffen. Dazu kommen noch 200 000

Tonnen aus anderen Produktiogsländern. Weng alſo die Lager
Europa und Nordamerika wieder m ſtnd, wird für ven

eine Kaffeemenge üdrigbleiden die ungefähr ebenſo

groß iſt, i I P 77 W rer wirda änannte Komui l die el. g tm Werglech zu iets:
9 nkreich von 2,4 auf 8,4 Fr. und in Deutſchland von 1,4 auf

Der Klingelbeutel get um. mer vrohender wird dieS a immer ſaVteriger u es, dem Vord der
zialdemokratie Einhalt zu gebieten.* Mit dieſem

Herz e

en aus der Zeit des Reichsverban

nruf
ſt e i n). 3. Räteſyſtem Referenten Kaliſki Däumig). im en die Deutſche Volkspartei, Wahlkreisverband Ber4. Der Einbeitene Referenten Dr. er und 3 lin, herum, und bel den erne illen ſolche Per

mann). nen, die abſolu nichts davon wi Zweck der Semm-n ung ſo ſein, alle w lemente S großen Gegendeuck) en Bündelweiſe flattern täglich ſolche

Gewerlſchaftlihes. n inen 2 tfen,die eliSiebenter Verbandstag der Fleiſcher.
Am verfloſſenen Mittwoch ging nach 6tägiger Dauer derVerbandstag der Fleiſcher zu Erde. as Fleiſchergewerbe

liegt heute ſtark darnieder, r während dexe en Jahre ein ſtarker Antrieb zur Großproduktion, Wur
be riken und Konſervenfabriken bemerkbar geworden. D

usſprache, über den Vorſtandsbericht war zum Teil ſcharf
und beißend, der politiſche Standpunkt beider ſ cRichtungen vprallt dabei hart aufeinander. ger

S ſich die Debatte mit dem Stägigen inen des
achorgans, mit der Haltung der Generalkommiſſion, die als

ndlanger des Kapitalismus bezeichnet wird. Kritik wird
auch an der Haltung der Preſſe der S. P. D. wie an Aen
Regierungsmaßnahmen geübt. Mit 26 Stimmen gegen 20
Stimmen wurde eine Entſchließung angenommen, in der die
Befürworter es als eine Schmach bezeichnen, daß der
Verbandstag unter dem Belagerungszuſtand tagen muß und
in der ſie denjenigen Soziailiſten, die für die Aufrechterhal-
tung des Belagerungszuſtandes geſtimmt haben, ihre rachtung ausſprechen. Beſchloſſen wird weiter, daß das Fach
organ a ferner 14täglich, aber mindeſtens achtſeitig er-
cheinen ſoll. Die Verſammlungsberichte ſollen weſentlich be
chränkt werden.

Zur Sozialiſierung im Fleiſchergewerbe referierte
Schäfer (Hamburg). Jn der regen Ausſprache hielten alle
Redner, gleich dem Referenten, die gemeindliche Sozialiſie
rung der Fleiſchverſorgung ſchon heute für durchführbar und
möglich und eine entſprechende Entſchließung wurde einſtim-
r angenommen. Zur Frage der Arbeitsloſig-
keit im Beruf referierte Krauſe (Vorſtandsmitglied). Die

ſind in den Monaten Februar und März um
40 Proze unken, die Konſervenfabriken arbeiten die Be
ſtände der Kühlhäuſer auf, und es iſt keine Aus vor
handen, daß dieſen Fabriken weiteres Material ausgehändigt
werden kann. Dadurch wird die Arbeitsloſigkeit immer
größer. Vor allem muß die Blockade aufgehoben werden,
nur dadurch iſt dieſer Zuſtand zu beſſern. Zur Lehr
lingsfrage ſtellt der Referent beſtimmte Richtlinien
auf, in denen gefordert wird, daß bis zur Beſeitigung der
Rationierung und der Freigabe des Rohmaterials Leine
Lehrlinge eingeſtellt werden dürfen. Gine Entſchließung
wurde angenommen, in der es u. a. heißt:

Der Verbandstag verpflichtet die ſofort
überall für die Errichtung paritätiſcher itsnachweiſe
einzutreten und ſie auf dem flachen Lande als Bezirks
arbeitsnachweiſe auszubauen. Als Vertreter der Arbeit-
nehmer in die Verwaltung können nur ſ V en
werden, die einer freien gewerkſchaftlichen Organiſation
angehören und auch tatſächlich gewerkſchaftliche Grundſätze
e Jeder Verſchleierung iſt aufs ſchärfſte entgegen
zutreten.

Der Verbandstag erſucht ferner die Reichsregierung,
endlich ein Geſetz zu erlaſſen, das die gewerbsmäßige Stellen
vermittlung für das ganze Reich verbietet und ſämtlichen
Unternehmern die Pflicht auferlegt, den Bedarf an Arbeits
kräften nur bei nicht gewerbsmäßigen Arbeitsn en zu
decken. Beſchloſſen wird weiter ein Antrag, der beſagt, daß
die vollſtändige on rnſe im Fleiſchergewerbe durch Ge
ſetz iſt. Die Fleiſchereibetriebe ſind auf die Sſtün

rbeitszeit zu kontrollieren.
Zum Punkt Räteſyſtem und die Gewerfſchaften refe-

rierte Bergmann (Hamburg). Jn der Debatte platzten die
Meinungen über die zweckmäßigſten Aufgaben des Räte-ſyſtems wieder ſehr lebhaft aufeinander, jedoch gelangte ein

ſtimmig folgende Reſolution des Referenten zur Annahme:
Der Verbandstag ſtellt ſich auf den Boden des Räte-

fyſtems. Er ſieht in demſelben eine erhebliche Erweite
rung der politiſchen und wirtſchaftlichen Macht der Arbei-
terſchaft. Sollen die Arbeiterräte ihre Pflichten im Jnter

geſſe des Sozialismus erfüllen, ſo ſind ihnen nicht nur weit-
gehendſte wirtſchaftſliche, ſondern auch politiſche Rechte ein
zuräumen. Der Verbandstag ſieht in dem gs
entwurf des Geſetzes über die Betriebsräte keine zufrieden-
ſtellende Löſung. Er erwartet von der Arbeiter daß
ſie alles einſetzt, daß den Arbeiterräten die ihnen auf
Grund des Revolutionsrechts gebührende Macht gegeben

dige

wird.
Sodann referierte der Ter H.enſel über

Lohn bewegungen und Tarifverträge. g
rlinlehnt wurden mit 25 e 23 Stimmen die Antr

und Leipzig, die alle Kollegen, die ſich bei der „Noskegarde“befinden ber befunden haben, ausſchließen wollten. Als
Vorſitzende mit gleichen Rechten werden Henſel und Krauſe,
als e perer Friedler und als Redakteur Schäfer (Hamburg)
gewählt.

200 000 organiſierte Landarbeiter. „Der Landarbeiter“, das
Organ des Deutſchen Landarbeiterverbandes, teilt in ſeiner ſo
eben erſchienenen Juni- Nummer mit, daß die Organiſation auf
200 000 Mitglieder angewachſen iſt. h

Velmiſchtes

Lopatin, der berühmte alte ruſſiſche Revolutionär,
n Freund von Karl Marx iſt in Petersburg. wie t

Er hat Marx' „Kapi i

Angede mit den gleih h r Wer ne ee e enehe nene en e
Fekter des Vaterlandes.

Aus Naumburg wird uns geſchrieben:
Jeder beſeelte Republikaner weiß, daß die tawſe ge

Hydra der Reaktion nur durch zielbe und entſchloſſene
rkulesarbeit zu erdroſſeln iſt. Ein enſſcheidender radikaler

ieb wäre der geweſen, wenn Die Hand und Kopf
arbeiterſchaft Deutſchlands beſaß wohl die Kraft und das
u zu ſolchem Hiebe, aber ihr fehlte die Einheit, die ab
ehauenen K im Sinne des Sozialismus zu erſetzen.un muß mühſame Würgearbeit geleiſtet werden.

Manchem Sozialiſten mag dabei der Mut entſinken; denn
die Vertreter der Reaktion ſind Meiſter in der Begegnung
der gegen ſie angewandten Mittel. Sie legen, je weiter wir
uns vom 8. November entfernen, eine gewiſſe Verſtändnis-
loſigkeit, ja eine gewiſſe Unverſchämtheit an den die
in vergangenen r ihre Hauptſtärke war.

Man blicke in die Regierungsbezirks-Verwaltungen, die
Oberbürgermeiſtereien, in die Provinzialſchulkollegien, in
die Schulverwaltungen, die höheren und der niederen, in die
Landratsämter. Ueberall n die alten Knochenmänner
der Reaktion und ſtemmen dem Fortſchritte der Zeit ent-

en, zetern über Diſziplinloſigkeit unſerer Tage und ſindie Diſzipinloſeſten im Rahmen des neuen Staats

ge s.Nur ein Kapitel ſei herausgegriffen, unſere Schul
leitungen, die höheren ganz beſonders. s ſie gegenwärtig
leiſten, um die ſeligen Zeiten ihrer Unfehlbarkeit und Ge
waltherrſchaft wieder heraufzubeſchwören, iſt höchſt bemer-
kenswert und weit bedenklicher für die junge Republik als
die Argonautenfahrten der Noske-Truppen.

Die Lehrpläne haben nicht die geringſte Einſtell
die Gegenwart erfahren. Das Penſum des katſerlichen
jahres wird weiter heruntergewurſchtelt, d „Heil

dir im erklang erſt neulich noch mehrſtimmig
aus den Räumen eines Lehrerſeminars.

Man ſchläft den Barbaroſſaſchlaf. t
Wo Schulräte gegründet ſind, duldet man ſie mit Er

ge und Mißvergnügen, gibt aber bei jeder
zu erkennen, wie überflüſſig ſie ſeien, und wie rührend das
alte kaiſerliche Vertrauensverhältnis zwiſchen Lehrern und
Schülern gew ſei.

ür die keTruppen arbeitet man mit Nachdruck, und
wo Bürgerwehren gegründet wurden, da begeiſtert man ſich
ſogar ſoweit dafür, daß man die Schüler der Sekunda und
Prima während dies Unterrichtes Bürgerwehrdienſte tun
läßt. Nun ſoll gegen einen Bürgerſelbſtſchutz kein Wort ver-
loren werden. ex welche Auffaſſung hat man den erwähn-
ten Schülern über ihre Tätigkeit im Dienſt der Bürgerwehr
vermiktelt? Als ein Lehrer, der unter den fortwährenden
Unterrichtsausfall litt, ſie e Weshalb beſorgen dieſe
Botengänge nicht auch mal die Volksſchulen? da antworteteeiner ber Beteiligten: Gegen die geht es ja gerade!

Müßte eine Schulleitung, die eine ſolche rohe Auffaſ-
ſung der ihr unterſtellten Zöglinge unterſtützt, nicht a
entfernt werden? Und was ſagt das ProvinzialSchulkol
legium zu ſochen v Alles ſtrebt derVerſtändigung der ksklaſſen zu. Hier aber wird mitStaetemittein an der Verhetzung der Volksmaſſen gearbeitet.

Und was ſagt die Lehrerſchaft einer ſolchen Schule zu
einem ſolchen Treiben? Wagt ſie es nicht, die Schüler aufzu
klären und ſich bewußt auf die Seite der Reichsregierung zuſtellen? Mindeſtens ſollte ſie ſich aus e Grün-
den gegen jeglichen Mißbrauch der Schüler durch die Schul
leitung wenden. Oder ſchläft auch ſie den pädagogiſchen Bar
baroſſaſchlaf?

erkenswert iſt, daß ſich die ſtädtiſche Auffichtsbehörde
in jenem Falle bereits gegen die Bürgerwehrdienſte der
Schüler während der Schulzeit ausgeſprochen hatte. Trotz
dem wird die Schule weiter zur Stätte geheimnisvoller
zweideutiger herabgewürdigt. Aber das ſt
jene Diſziplinloſigteit der Selbſtgerechten und Vaterland
retter

Eltern, ſeid auf eurer Hut! Bim.

Korn will blühn.T

Das Korn will blüh'n. Blauroter Schein
Hüllt wie ein Ha die Halme ein.
Wir wandern durch die Aehren ſtill.
Kein Wort von unſern Lippen will.

wir eiten d das Lanb,Da nte Jungen ſreh ſg jend,

Da keines von uns Zwei'nWie ſchwer das t ich t Luß
ei

i ungers g. nsRuſſiſ überſent ls einer der bedeutendſten Männer derNarodneia Wolia“ verfrel er dem Kerker des Zarismus. Die
toberrevolution 1905 vefreite ihn ous der Schlüſſelburgerrn der er 21 Jahre gefangen g. Ferner wird das Us

leben des bedeutendſten ruſſiſchen Literaturhiſtorikers LappoDanileweki gemeldet. Auch ihn raffte der Hunger hin.

l ſturmbe ha u t, ſich nd trägt!
Die Welt kränzt wieder 8 Grün.
Wir ſchreiten ſtumm. Das Korn wil blüh'n

S
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